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Der Hauptmann, der Hauptmann gefangen!

Jch habe nie daran gezweifelt, daß eine große
Sache mit Soldaten am leichteſten zu drehen iſt.

Aus den Berliner Abendblättern vom Freitag, die das
Publikum den Zeitungsverkäufern im Sturm aus Händen
riß, blickt uns das traurige, ſtumpfe Geſicht eines alten

uchthäuslers e en. Das iſt der ſiebenundfünfzig
hrige Schuhmacher Wilhelm non der ſiebenundzwanzig
ahre im Zuchthaus ſaß, augenblicklich aber der berüthmteſte
ann der bewohnten Erde iſt; denn er iſt es, der vor zehn
agen die königlich preußiſche Stadt Köpenick mit Soldaten

im Sturme nahm und ſtundenlang über ſie und ihr Oberhaupt
als Militärgouverneur verfügte. Die tödliche Blamage, die
das preußiſche Syſtem des militäriſchen Kadavergehorſams und
der bürgerlichen Untertanendemut bei dieſem unvergeßlichen
Streich erlitt, ſteigert ſich ins Ungemeſſene durch die Feſtitellung,daß es ein einfacher und beliebiger Zuchthäusler war, der als

erfolgreicher Sagenſpiele. die berühmte preußiſche Staats
ordnung im Schreck zu halten wußte und ſie dem Hohngelächter

m rus dieſen Zügen ſpricht keine Jntelligenz, und wahrhaftiauch kein Humor! Man vergißt das denn maß
blickt in das verwüſtete Antlitz eines verwahrloſten elenden
Auswürflings der Geſellſchaft. Da ſind die in tiefer Höhlung
liegenden matten Augen, die zurückliegende Stirn, der un
regelmäßige Geſichtsausdruck Erſcheinungen, wie man ſie in
jedem Verbrecheralbum und jedem illuſtrierten Handbuch der

inalanthropologie tauſendfach ſtudieren kann.
Wilhelm Voigt iſt, aller Erwartung zuwider, kein Verbrechergenie. Aus ſeinen früheren Taten, wen ſie bekannt

rut daß er höck o C
Händwerks gehören

künftigen Beruf vorbereitete, ſo hat

Stein gemeißelt zu ſtehen und den wir uns darum auch an
die Spitze dieſer Ausführungen zu ſtellen erlaubten:

Jch habe nie daran gezweifelt, daß eine große Sache
mit Soldaten am leichteſten zu drehen iſt.

Aus dieſen Worten, die dem Gedankenſchatz des deutſchen
Volkes auf ewig einverleibt werden mögen, ſpricht die Zucht
rn der Weltgeſchichte Seine Macht mar ſeine beim

rödler erſtandene Uniform, und ſeine Legitimation „waren“
dieſe Mannſchaften Er hat bei ſeiner Vernehmung kein Hehl
daraus gemacht, daß er feſt entſchloſſen war, ſich gegen Wider
ſtand, der ihm begegnet wäre, mit den Waffen Gehorſam zu
ſchaffen. Wehe alſo, wenn Köpenick es gewagt haben würde,
W „unbotmäßig“ zu zeigen Man höre des Diktators eigene

orte:
wenn ſie auch mit ihrem Oberpräſidenten und ihrem

Präſidenten gekommen wären meinen Sie, daß ich mich
erſt auf eine lange Auseinanderſetzung ein elaſſen hatte Jch
hätte den Soldaten geſagt: „Packen Sie die Kerls am
Genick und führen Sie ſie ab!“

Muß micht jedem guten Preußen das Herz im Leibe lachen,
ob ſolcher militäriſcher Schneidigkeit? Als am 18. März 1848auch auf einen gefälſchten Befehl des damaligen Königs

e die Soldaten einen Trupp Gefangener, Greiſe und
nder darunter, in den Schloßhof brachte, ſprach zu ihnen

ein hochgeſtellter Offizier
„Soldaten, warum habt Jhr die Hunde nicht auf der Stelle

niedergemacht
Dieſer Herr, der das Recht zum Tragen der Uniform beſaß,
reiſte bald darauf ſchleunigſt als ein falſcher Lehmann in das
Ausland. Später aber kam er wieder zurück und drehte mit
Hilfe der Soldaten die ſchwierigſten Sachen. Er fing nicht
bloß Bürgermeiſter ſondern Könige und Kaiſer, und konfis

vermögen Und auch er z
fondern er wirkte durch die eingebund ſeine Legitimation waren feine annſchaften.

Der Wilhelm von Köpenick hat das große Drama der Welt
geſchichte zu einem Gaunerſtreich traveſtiert, aber er hat ganz
nach der Methöde ſeiner großen Vorgänger, ganz mit den
Mitteln der preußiſchen Staatskunſt gearbeitet alles, was er
tat, geſchah von „Rechts wegen“, und der Apparat der ſtaat-
lichen Ordnung klappte in der Hand eines alten Verbrechers
W oder vielleicht beſſer, als er in der Hand des edel
ſten Menſchheitsbeglückers hätte klappen können. Denn er hatte
die Fäden in der Hand, er verſtand ſich auf die Aeußerlich-
keiten des militäriſchen Reglements, das trotz aller chriſt
lichen Gebote und aller beſchworenen Geſetze heute noch wie
immer die eigentliche Verfaſſung des preußiſch deutſchen Vater

landes iſt. So enthält das Abenteuer von Köpenick bloß
eine flüchtige Epiſode im Leben eines Zuchthäuslers für das
deutſche Volk die eindringliche Lehre: „Beugt Euch nicht vor

n e di ebildete Macht ſeines Be ehls,

der brutalen Macht ſondern haltet zum Recht, achtet nicht
auf die Uniformen ſondern auf die Menſchen, die
darin ſtecken! Sorgt dafür, daß nicht mit Hilfe der Soldaten
eines Tages ein ſchlimmes Ding gedreht wird, von Leuten,
die vielleicht noch nie im Zuchthaus geweſen ſind. Uebt euch
im Mißtrauen, der demokratiſchen Tugend!
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Ueber die Verhaftung Wilhelm Voigts liegen noch folgende
Meldungen vor:

Voigt wurde am 1. Februar d. J. aus der Strafanſtalt
entianen und unter Polizeiaufſicht geſtellt. Voigt war
zuletzt in Wis mar bei einem Hofſchuhmacher beſchäftigt,
von wo er im Juli d. J. nach Berlin kam. Voigt hatte
anfangs beabſichtigt, in Wismar zu bleiben, wurde aber von
der mecklenvurgiſchen Landesverwaltung aus gewieſen.
Mit ſeiner Schweſter ließ er ſich einmal photographieren und
ſandte ein Bild davon an ſeinen früheren Arbeilgeber in Wis-
mar. Dadurch erhielt es im Laufe der Nachforſchungen auch
die Kriminalpolizei. Dieſe legte es den in Ber
lin vor, und alle erkannten ſofort den Räuber wieder. Er
trug auf dem Bilde noch den Vollbart und denſelben Anzug,
in dem er in Potsdam ſeine Einkäufe ges hatte. ine
Schweſter Voigts betreibt in der Kopfſtraße 27 zu Rirxdorf
eine kleine Seifenhandlung. Voigt war ſeit vierzehn Tagen
nicht mehr in Rixdorf ſondern nach Berlin gezogen. Dort
wohnte er in der Langeſtraße im vierten Stock als Schlaf-
e Gemeldet war er nicht. Es wurden alle Leute feſt
geſtellt, die im vierten Stock wohnen und Schlafburſchen
ken. Kurz vor 8 Uhe hatte man Voigt in dem Hauſe Nr. 22
gefunden. Hier wohnen im vierten Stock die Eheleute Kar
peles, die ſich vom a u Bei ihnenwar Voigt. Die Kriminalbeamten riehlen efort jeden Aus
gang und das Dach des Hauſes, ſo daß es ein Entrinnen
u ab. Dann ten und erhielten e nUeberraſcht ſeb er en ne am an. Er wu

e gleich,um was es ſich handelte, und bat, nur noch ſeinen i
Ende trinken zu dürfen, was man ihm gern erlaubte. a
dem er gefrühſäct hatte, legte er ein Geſtändnis ab.

Auf dem Polizeipräſidium wurde n daß der verhaf-
tete Kaſſenräuber n och den größten Teil des Gel-
des bei ſich hatte. Man fand bei ihm 2000 Mark

und den e Sei Gleichnach der Verhaftung Voigts wurden Bürgermeiſter Dr. Langer-
hans und der Rendant v. Wiltberg m das Berliner Polizei
präſidium berufen und hier mit dem Verhafteten konfrontiert.
Voigt, welcher niemals Soldat geweſen iſt, er
klärte im Verhör, er habe die Abſicht gehabt in Wismar
redlich weiter zu arbeiten und dann vielleicht ein
mal in Bernau ein Zweiageſchäft des Wismarer Hof-Liefe-
ranten einzurichten. Durch dieſe Rechnung habe ihm aber die
mecklenburgiſche Landesverwa tung durch ihre Aus weiſung
einen Strich gemacht. Es ſei ihm in Berlin nicht gelungen,
feſten Fuß zu faſſen und da habe er dann einen alten Plan,

Chedje Kieslings Diamant.
Autoriſierte Ueberſetzung aus „Tit-Bits“.

(Nachdruck verboten.)

Der alte Seebär blickte verächtlich auf meinen Tabaksbeutel,
aber er nahm trotzdem einen außerordentlichen Poſten, rollte
L zu einem kunſtgerechten „Priemtje“ zuſammen und ſteckte ihn
hinter die „Kuſen“. Dann begann er ſein Garn:

„Vie Jahre lang bin i e See gefahren, und als veRegel Je ich gefunden da ie Seeleute ne Ken verträg-
liche Sorte Menſ den ſind. ber dieſer Thedje Kiesling, von
den ich jetzt erzählen will, war 'ne Ausnahme; kein Menſch
wenn er nich taubſtumm war, hätte mit den den Stunden
uſammenleben können, ohne daß er das Verlangen gehabt
ätte, ihn den Hals umzudrehen. Da war nich viel an ihn
u ſehen 'n großer, plumper Kerl aber ſeine Zunge,die tat es. Nicht daß ſeine Redensarten ungewöhnlich ſchlecht

für'n Seemann waren ich bin mit Leute gefahren die ein
Loch durch die dickſte Bohle fluchen konnten, wenn ſie richtig
ärgerlich waren aber er hatte das raus, die Leute ihre
ſchwachen Stellen 'rauszufinden und dann fortwährend daran
rinmnzuſticheln.

Eines ſchönen Tages fehlte ihn was aus feiner Koje und
er b igte 5 Lapper, daß er's genommen hätte, und
als Georg ihn, höflich genug, e. daß 'n Lügner wär,
ſagte er: „Jch hab' a nie nich die Wahrheit zu hören er-
waärtet von n Mann, der einen nich mal r ins Geſich
ſehen kann.“ Und Georg der ſo ſchrecklich ſchielen tat. daß,
wenn er geweint hätte (was ich ihn aber nie nich tun ſah),
die Tränen ihn höchſtwahrſcheinlich den Puckel 'runtergelaufen
ein würden war naürlicherweiſe wütend. Und nachdemece er immer wieder darauf an. „Fritz“ opte er denn ſo

recht tutig, glaube Georg kuckt nach Dich.
a war noch 'n anderer, auf den er's immer beſonders ab

eſehen hatte, und daß war Klaus Dabelſtein, der ſicherlichu ſchönſen roten Hagre hatte, die ich all mein Tage geſehen

hab' nannke ihn „Feuer'opp“, und er ſtand immer daund kuckte ihn an und hielt ſeine Vande über die Augen als
wenn die Glut von Klaus ſeine Haare ihn blenden tät. Klaus
wurde der reine Schatten vor Aerger und Rachdenken, was er
Thedje wohl für'n Namen e önnt'. Sie waren in die
ſelbe Wache, und wenn es ihre Zeit unter Deck war und ſie
gerghe einſchlafen wollten, dann rief Thedje: eueriopp,
wolt', Du deckleſt Dich was über'n Kopp; ich kann ni

en mit'n Licht ins Zimmer.“hlnis nun erſt Peter, a ſchwarze Koch, den wir an Bord

hatten. Den machte Thedje ganz verrückt, daß er immer ſo
tat, als wenn er alles ſchmirtzig machte, was er anfaßte, indem
daß die ſchwarze gar r ihn 7 für a m als

eter egen ihn ſtieß, zeigte edje ie arzed h Da, kuck r dasmal an, Du nk: warum wäſchſte Vich nich?“ Jeder
ein, der kein Nigger war, hätte ſehen können, daß die Schmiere
Teer war und ne W alt. aber Peter war ſo erſchrocken,
daß er direkt gang und ein Bad nahm, was, wie ich ſagen
muß, ſonſt nich gerade ſeine ſtarke Seite war.

Es war in Spydney, daß Thedje an Bord kam, für die
Heimreiſe, und die Brigg war noch nicht lange unter Segel,
hatte er es fertig gebracht, ſich bei jedenein unbeliebt zu
machen. Er ſchien r aber nix aus zu machen, ſondern
fuhr fort mit ſeine e n Schnackereien, erſt eine und denn
ne andere. ſchichte wurde ſo ſchlimm, daß bei die

Zeit, daß der alte Kahn in Sicht von Kapſtadt kam, mehr als
einer in Thedje ſeine Wache war, der ihn gern aus reinem
Pläſter umgevracht dabte, und er rege nen deutlichen Wink,
daß er, wenn er keine Luſt hätte, beim erſten Sturm über
Bord d a en e Urlaub an Land nehmen ſollt
und denn das iff verpaſſen.Na, wir alle den er hätt' ſich das gemerkt, denn er
nahm Urlaub und ging an Land. Zwei Tage lang ſehen
wir nix nich von ihn, und die Ruhe war einfach himmliſch.
und denn, gerade bevor, daß der Anker gelichtet werden ſollte.
kam er an, flegelig wie immer.

„Du ſollteſt wirklich lieber unter Deck bleiben, Feuerkopp,
wenn wir im Hafen ſind,“ ſagte er, „die Leute an Land dach-
ten, das Schiff brennie, bis ich ſie von Dein Leuchtfeuer er
ählen tat.

laus ſagte keinen Ton nich, aber ich ſah, wie er Georg
zunickte, dann kam Peter da längs, und natürlich hatte Thedje
auch für ihn was.

„Sah ne Maſſe von Deine Brüder an Land, Peter fing
er an. „Da is ne geweißte Wand in 'r Stadt mit n langen,
ſchwarzen Streifen drauf, und man hat mich erzählt, daß der
von die faulen Nigger käm, die ſüh den ganzen Tag da
anlehnten und nach Arbeit auskucken.“

Peter gab ihm auz keine Antwort; kuckte bloß Klaus und
Georg an guf ne Art, daß ich ſicher war, da war was
Schlimmes in'n ind für Thedje. Aber er ſchien nix zu
merken lachte los mit ſo'n verrücktes, ekelhaſtes Kichern,
das, nach ſeine Zunge, das unangenehmſte an ihm war.

Gut, die nächſten Tage waren ſtill und es paſſierte J
CLhedje war ſo ruppig wie immer, aber es ſprach all

ch 33 md l undiere einen Hemdärmel und ſagte:Euere

mählich rum von Hein Peter ging's aus, den einzigſten

in r Wache, der noch mit ihn 742 tat daß wir alle
in 'nen großen Jrrtum waren. ie Hein ſagte, wär' Thedje
wirklich n nobler Kerl, trotz ſeine Schwäche für perſönliche
Redensarten, woran er ge Geburt gelitten hätte, ja,
noch mehr, er hätte all die Zeit die Abſicht, uns recht was

gutes zu tun. 2„Er ſagte es mich im Vertrauen und ich weiß nich recht,
ob ich's weiterſagen darf,“ ſagte Peter. „Aber, als er an
Land war in Kapſtadt, lief ihn 'n betrunkener Kaffer über
'n Weg, der in die r gearbeitet hatte, undThedje kaufte ihn nen großen Diamanten ab bezahlt ihn
hundert Mark dafür, e er.

„Hundert auf 'n Kopp wohl eher,“ ſagt Klaus. „Jch
möcht der Kaffer nich ſein.“

„Auf jeden Fall hat er den Stein, und 'n ſchöner Stein
is es, denn ich hab'n geſehen,“ ſagt Hein darauf. „Und die
Hauptſache is, wenn er n in Hamburg verkauft hat, will er
jeden in ſeine Wache was davon abgeben.“

r (aubte kein Menſch was davon, und wir ſagtenHein, er en ſeine Viſage auskochen und ſehen, ob ſie denn
nich 'ne andere Farbe kriegte; aber den nächſten Abend be-
ſtätigte Thedje ſelbſt die Geſchichte.

„Jch wollte Euch alle damit überraſchen, aber wo h
eſchwatzt hat, kann ich's ja ſelbſt ſchon ſagen,“ ſagt er. „Wie
er Nigger zu den Stein kam, weiß ich nich; wahrſcheinlich

hat er'n geſtohlen, aber das geht mir nix an. Jch hab' ihn
all meine Erſparniſſe gegeben hundert Mark und hier
is er.Damit zog er 'ne kleine Holzſchachtel aus ſeiner Taſche
und darin lag auf 'n bißchen Watte 'ne trübe, graue Art von
Kieſelſtein ungefähr wie die Größe von 'n Tonpfeifenkopp.

„Rumreichen will ich r lieber nich, im Fall, daß ihn
einer von Euch verliert,“ ſagt er und läßt wieder ſein ekel-
haftes Lachen los.

„Sieht man wenig nach 'n Diamanten aus ſagt Klaus
und ſetzt, ohne nachzudenken, hinzu: „da is ja kein Feuer in.“

„Er is genau ſo, wie er aus 'r Erde kommt; wenn er
erſt geſchliffen ſ. wird r mehr Feuer haben als Du in Dein
Haar, und 'nen ganzen Poſten ſchöner ausſehen,“ ſagt Kies-
(Ing. und man ſah Klaus das an, daß es ihn leid tat, daß
er den Mund aufgemacht hatte.

„Nafürlicherweiſe wir er 'n gut Teil kleiner ſein, wenn er
geſchliffen i fuhr Thedjie fort. „Jch hab' den zweiten
Sieuermann ſo im allgemeinen über Diamanten ausgefragt,
und nach dem, was er ſagt, da kann dieſer hier ſo pwiſder
hundert und zweihunderttauſend Mark wert ſein, und viel

lei xeicht noch mehr (Ssluß



ſich auf andere Weiſe Geld zu verſchaffen, wieder aufgenom
men. Daß eine große Sache mit Soldaten am
leichteſten zu machen ſei, daran habe er nie

Mit einer Uniform ausgerüſtetund auf ſeine militäriſche Macht geſtütztmache er älles, a noch mit ganz andernLeuten, als dem Bürgermeiſter un aupet-
kafſſen-Rendanten von Köpenick.
habe er Köpenick nie vorher ſeinem Lebenin ie ſehen. Die Uniform habe er ſich auf den Schießſtäder Jungfernheide unter freiem W Schießſtänden
Zivilanzug

Bei der Vernehmung vor der Kriminalpolizei ſagte Voigt
Unter anderm aus, daß er es nach ſeinen Grundſätzen nicht
übers Herz gebracht habe, einer Privatperſon auch nur
einen Pfennig Geld wegzunehmen.

Aus den Ausführungen Voigts über ſeine Aus weiſung
klingt ein bißchen Anklage gegen das im Kulturſtgate Deutſch
land ſo beliebte Syſtem, entlaſſene Sträſlinge hin und her zu
hetzen, und ſie dem Verbrechen wieder in die Arme zu treiben.
Wahrlich, in der Krr tragikomiſchen Angelegenheit ſchneidet
der Polizei und Militärſtaat Preußen Deutſchland am ſchlech
teſten ab.
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Aus Köpenick wird gemeldet:
In der geſtrigen der Stadtverordnetenverſammlung

nahm Bürgermeiſter Dr. Langerhans ſeine Amtsniederlegung
wieder zurück und gab eine Darſtellung der Vorgänge bei dem
Kaſſenraube, wobei er betonte, er habe angenommen, einen
Geiſteskranken vor ſich zu haben. Die Verſammlung
nahm die Ausführungen des Bürgermeiſters mit lautem Beifall
entgegen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 27. Oktober 1906.

Auf der Steuerſuche.
Das Zentrum wird von ſchweren Sorgen gequält. Es zer

bricht ſich den Kopf des Reichsſchatzſekretärs, ob die neu ge
ſchaſſenen 176 Millionen Mark neuer Reichsſteuern ausreichen
werden, die Anſprüche der Reichsregierung zu befriedigen.
Beſonders liebevoll werden die Militärſorderungen beruck-
ſichtigt. Jn dem Artikel der Köln. Volkszt g., der ſich
mit der Aufſtellung des neuen Reichshaushaltsetais“ quält,
wird geſagt: „Gewiß hat das Kriegsminiſterium ſich ſeit einer
Reihe von Jahren ſo große Zurückhaltung auf-
erlegt, daß auch der Reichstag nicht viel abſtreichen konnte;
wenn vor Jahren die Budgetkommiſſion 7 bis 10 Proz. weg
ſtrich, ſo waren in den letzten Jahren nur noch 1--2 Prozent
abzubeißen. Manche Bedürfniſſe ſind zurückgeſtellt wonden;
aber ſie können jetzt auch nicht wie ein Heuſchreckenſchwarm
die Steuerwieſe überfallen.“

Einen ſo deutlichen Wink mit dem Zaunpfahl wird der Herr
Kriegsminiſter ſchon verſtehen. Die Zentrumsbehauptung, daß
„das Kriegsminiſterium ſich ſeit einer Reihe von Jahren ſo
re Zurückhaltung auferlegt“, wirkt angeſichts der Militär
aſten, die dem deutſchen Volke auferlegt worden ſind, geradezu

derblüffend. Es iſt noch gar nicht ſo lange her, daß ein bay-
riſcher Zentrumsabgeordneter den geireuen ultramontanen Heer-
ſcharen zurief, die Reichsregierung hat für das Volk nichts
anderes übrig, als Kanonen und Sterzettel“. Nun
pfeift der ultramontane Wind wieder aus einem andern Loche.
Dem Kriegsminiſterium wird bewundernd nachgerühmt, daß es
ſtch „ſeit einer Reihe von Jahren ſo große Zurückhaltung auf

erlsgt“ habe Was mag da wieder hinter den
Kuliſſen geſpielt haben

Das Zentrum begnügt ſich aber nicht mit der Bewunderun
des ach ſo „ſparſamen“ Kriegsminiſteriums es geht auch glei
wieder auf die Steuerſuche, damit den deutſchen „Staatsmän-
mern“, deren Regierungsweisheit Fürſt Chlodwig Hohenlohe
ſo ergötzlich und lehrreich für das gemeine ſteuerzahlende Volk
gefchildert hat, die Arbeit nicht gar ſo ſchwer wird. Ein unbe-
quemes Geſchäft zweifellos, nachdem das letzte „Meiſterwerk“
der Steuerparteien im Volk eine gar kräftige Beurteilung er-fahren hat. Aber 20 Millionen Mart neuer Steuern will das

Zentrum unter allen Umſtänden noch ſchaffen Weil der Reichs-
kag das Bedücfnis für 200 Millionen Mark neuer Steuern an
erkennt, aber „nur“ 176 bis 180 Millionen Mark bewilligt
habe, deshalb „iſt er auch in gewiſſer moraliſcher Richtung ge-
bunden, dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Gelder eingehen“,
dhiloſophiert das Zentrumsblatt vom Rhein. Und zum Schluß
plödiert dus ultramontane Organ für eine „Reform“ der Brannt-
weinſteuer. Wörtlich führt es aus:

Gewiß wäre es beſſer geweſen, wenn man im Frühjahr
leich alles fertig gemacht hätte, die Luſt zu neuen Steuern
t in allen Parkeien ſehr geſunken; bei den National-

liberalen ſteht ſie auf dem Gefrierpunkt; aber auch im Zen-

trum hat man keine wieder mitdieſer höchſt undankbaren rbeit zu be-
innen. Soll aber etwas geſchaffen werden, ſo kann es

ich lediglich um eine Steuer handeln, die gy wenig Oppoſten findet. Die auf Reform der Branntwein-
beſteuerung abzielende Reſolution fand einſtimmige
Annahme im Reichstage; freilich haben ſich unter der r
allgemein gehaltenen Form die verſchiedenen Parteien ſehr
verſchiedenes gedacht. Die Reform der Branntweinſteuer iſt
auch in der Sache ſehr begründet, und wir möchten
den beteiligten Faktoren raten, ſich jetztauf dieſe zu beſchränken.

Ein echt ultramontanes Verfahren: erſt die Behauptung, auch
im Zentrum habe man keine Neigung, mit der „höchſt undank-
baren Arbeit der Schaffung neuer Steuern zu beginnen, im
folgenden Satz aber unterzieht ſich dasſelbe Zentrum der „höchſt

dankbaren Arbeit“ mit einer Aufdringlichkeit, die ihresgleichen
cht. Das Zentrum trägt der Reichsregierung eine neue

Steuer auf dem Präſentierteller entgegen. So „höchſt undank-
dar“ kann die „Arbeit“ der Steuermacher für die Herren, die
im Zentrum den Ton angeben, doch nicht ſein. Bei Gelegen-
eit wird das deutſche Volk ſchon erfahren, wie hoch der Dankper Regierung an das Zentrum für die „höchſt undankbare

Arbeit“ ſich beziffert. Nicht allein, daß die breite Maſſe die
geuen Steuern aufgehalſt bekommt; das „Vergnügen“ der Er-
höhung der Steuerlaſt bis ins Wahnſinnige hinein muß das
deutſche Volk auch noch mit neuen Konzeſſionen an Rom be-
ahlen. Berlin bekommt des Volkes Geld und Rom des Volkes
echte. Das Ganze nennt ſich dann „nationale Politik“.

Ein Wahlproteſt. Gegen die Gültigkeit der Reichs
tags-Erfatzwahl iw18.hannoverſchan Wahl-
kreiſe Stade-Dlumenthal wird, wie eine Korre
ſponderz melden weoiß, von den Freiſtunigen Proteſt ein
gelegt Es wird dehauptet, daß die (vorſtände in

igen Bezirken die Fü einer liſte verabſämnt
en. In einem Vezirke ſol die Gegenliſte dem national

en Stimmführer übergeben worden ſein der am Vor
ſtandstiſche Platz nahm u ſo gleichzeitig als Führer der

Gegenliſte und der Stimmliſte der Partei füngiert habe. Der
Ankrag auf Ungültigkeitserklärung der Wahl wird auch durch
Vorgänge, die ſich auf die vorhergegangene Wahlbewegung be-
ziehen, begründet. So wird behauptet, daß unzuläſſige Wahl
beeinfluſſungen durch Regierungsbeamte vorgekommen ſeien.

Ueber die Nafſauer-Fahrt der kolonialbegeiſterten Reichs
boten wird der Kolonialen Zeitſchrift aus Tanga (Oſtafrika)
geſchrieben

Schon Wochen vor der Anunft der Abgeordneten
rſchte unge wohnte rege Tätigkeit auf allen
egen und Plätzen. Die Straßen der Stadt ſah man

was gründlicher e igt weil die darauf entſtandenenraswieſen einmal wieder abgemäht worden waren aller
dings zur großen Trauer der herumirrenden, herrenlojen Eſel
und ſonſtigen Tiere. Dann ſchwang ſich unſer Lokalblatt,
die Uſambara-Poſt, zu friſcher Tätigkeit auf und faßte den
löblichen Enſſchlig ch wieder etwas mehr mit Annoncen zu
ſchmücken. Der Redakteur ſcheute keine Mühe bei dieſer Ge
legenheit und ging perſönlich herum, um dieſe Annoncen zu
ſammeln. Hoffentl.ch haben die Abgeordneten einen guten
Eindruck von der Kolonie und einen noch günſtigeren von den
Nordbezirken bekommen; der Beſuch war aber zu kurz,
zu haſtig und zu einſeitig, als daß große m r
an ſein Ergebnis geknüpft werden könnten. twas
weniger eſteſſen, weniger ſchöne Reden,weniger Programme und Vorbereitungen hätten
den Abgeordneten geſtattet, ſich etwas mehr umzuſehen, mit
allen Kreiſen zu verkehren, und ein getreueres Bild von
Deutſch Oſtafrika heimzutragen.

Dieſe Ausführungen des kolonialen Blattes müſſen dem e
Dr. Arendt und Genoſſen recht wirkſam unter die Naſe ge
rieben werden.

Wird Pod doch verduften? Die Poſt meldet: Das
Befinden des Landwirtſchaftsminiſters hat ſich nach Nachrichten,
die aus Dalmin eingetroſſen ſind, erheblich verſchlimmert. Die
Anweſenheit des Ober Präſidenten v. Schorlemer ſteht an
ſcheinend mit der Podbielski-Frage in keinem Zuſammenhang.
Es heißt vielmehr, daß er nach Berlin berufen iſt, um in der
Bergarbeiterfrage gehört zu werden.

Soll das vielleicht ſo eine kleine Vorbereitung auf das Ver
ſchwinden des Landwir tſchaftsminiſters ſein So recht glauben
kann man daran nicht.

Vom Preußzenkriege gegen volniſche Schulkinder. Jn
21 Kreisinſpektionsbezirken des Regierungsbezirks Bromberg
haben bisher zwanzigtauſend polniſche Kinder, etwa die Hälfte
der in Frage kommenden, den Gehorſam beim deutſchen
Religionsunterricht verweigert.

Chikago in Deutſchland. Wegen haarſträubender Schweine
reien, Verarbeitung und Verkauf verdorbener, in FFäulnis über-
gegangener Wurſt und Fleiſchwaren, Verarbeitung und Verkauf
von Fleiſch ungeborener oder bei der Geburt verunglückter
Kälber, Stempelung von Fleiſch mit nachgemachtem Stempel,
Verkauf von Hundefleiſch als „prima“ Kalb- und Hammelfleiſch
und ähnlicher ſchönen Dinge wurden wie das Publikations-
organ der deutſchen Fleiſchergehilfen mitteilt, in den letzten
zwei Jahren Gefängnisſtrafen in Höhe von 30 Jahren, 2 Mo
naten, 20 Tagen und Geldſtrafen in Höhe von 37679 Mark
von deutſchen Gerichten ausgeſprochen. Das ſind natürlich
nur die Fälle, die in Verhandlungen erörtert wurden, bei denen
Berichterſtatter von Zeitungen anweſend waren wie viele Fälle
ſich ſonſt noch „im Dunkeln“ ereigneten und in wieviel Fällen
wegen „Mangel an Beweiſen“ Freiſprechung erfolgen mußte,
entzieht ſich unſerer Kenntnis. Jmmerhin genügt uns aber
gerade die Liſte dieſer bekannt gewordenen 695 Fälle. Trotz
dieſer Statiſtik ſcheinen gewiſſe Fleiſchermeiſter noch immer
nicht das „Mauſen“ laſſen zu können. Wir in Halle haben
ja gerade jetzt wieder einige recht eigenartige Beweiſe davon.

Die Nürnberger Krawallprozeſſe greifen auf die Nach
barſtadt Fürt h über. Am 24. Auguſt hatten ſich die ſtrei
kenden Maurer nach Nürnberg begeben, um an der Beerdi-
gung des erſchoſſenen Fleiſchmann teilzunehinen. Bei der
Rückkehr trafen ſie einen Streikbrecher, der am Abend vorher
einem Streikenden ohne Anlaß einen Meſſerſtich in die Seite
verſetzt hatte. Sie gerieten mit ihm in Streit und verab-
reichten ihm eine Tracht Prügel. Die Polizei miſchte ſich
ein und zog die Säbel. Einem Poliziſten wurde das Schwert
abgenommen, damit er damit kein Unheil gnrichten könne.
Die Prügelei ſoll zu einem Landfriedensbruch auf-
gebauſcht werden. Einer der Streikenden, den man zum
Rädlsführer ſtempeln möchte, ſitzt ſchon ſeit neun Wochen in
Unterſuchungshaft. Die Sache kommt vor dem Schwurgericht
in Nürnberg zur Verhandlung.

Die letzte Verluſtlifte aus Südweſtafrika meldet: An
der Ruhr geſtorben: Gefreiter Schillinger aus Bachnang
An Darmverſchlingung geſtorben: Reiter Schön aus
Münſter. Verwundet: Reiter Otto Schulz aus Stöllen.

Der Rowdy im Unteroffiziersrocke, der, wie wir vor
geſtern kurz meldeten, vom Kriegsgericht in Erfurt ver-
urteilt wurde, hat ſich geradezu beſtialiſcher Soldatenſchinde-
reien ſchuldig gemacht. Der militäriſche „Erzieher“, Unter
offizier Krüger vom Jnfanterieregiment Nr. 95 in Hildburg-
hauſen, hatte es auf den Musketier, jetzigen Landwirt Neu
bert aus Bensheim abgeſehen, deſſen „Dickfelligkeit, Faulheit
und Unſauberkeit ihn immer in größte Erregung verſetzte“, wie
er zu ſeiner Entſchuldigung angab Neubert, der vom Ok-
tober 1904 bis Oktober 1906 diente, wird an ſeine Militärzeit
noch lange zurückdenken. Schon kurz nach ſeinem Eintritt in
die Truppe ſchlug der Unteroffizier Krüger ihn mit dem
Säbelkoppel ins Geſicht, daß das Blut
floß. Fauſtſchläge auf den Kopf, Hiebe
mit der Klopfpeitſche und ähnliches waren nichts
Seltenes. Als der Musketier ſich einmal abends entkleidet
hatte, um zu Bett zu gehen, verabreichte Krüger ihm erſt noch
eine Tracht Prügel mit einer Weidengerteauf
dem nackten Körper. Ein anderes Mal ſchleuderte der
Unteroffizier dem Neubert einen Kommißſtiefel anden
Kopf. Eines Tages nahm er ihm den Eßnapf aus der
Hand, ſtellte ihn auf den Fußboden und befahl
dem Untergebenen, „zu freſſen wie ein
Schwein“. Als der Angeklagte Neubert einmal dabei an
traf, wie dieſer Schinkenſpeck verzehrte, den er von
ſeinen Eltern erhalten hatte, entriß er ihm ein Stück, warf
es auf die Erde und trat es mit Füßen. Dann ſchrie
er den Musketier mit den Worten an: „Da friß, Du
Hund Wieder ein anderes Mal befahl er Neubert, neben
einem heißen Ofen Kniebeuge zu machen, wobei
er dem willenlos Gehorchenden mit einer Bürſte, die in
Stiefsolſchmiere gelaucht war, die Naſe dverun-
reinigte. Das Urteil lautete auf vier Monate Gefäng-
nis und Degradation. Wegen Fluchtverdachts wurde die ſo
fortige Verhaftung des Verurteilten angeordnet.

Zur Fleiſchnot.
Behörden gegen die Fleiſchnot. Jn der letzten Sitzung

der Stadtverordnetenver ſammlung in Düſſeldorf gab der
Oberbürgermeiſter den Verwaltungsbericht und die Ueberſicht
über den Haushaltsplan. Er ſchloß ſeine Ausführungen: „So

iſt das Geſamtbild des Etatentwurfs 1907 und das ganze
Wirtſchaftsbild unſerer Stadt günſtig. Bedauerlich bleibt die
andauernde Steigerung der Lebens
altung und zu beklägen iſt, daß dieſe Steigerun u beMerz trifft die unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe,

unſer wichtigſtes Nahrungsmittel.“ Jn der Diskuſſion
kam auch der Redner der Liberalen auf die Fleiſchnot zu
ſprechen ſein n die Frage auf die Tagesordnung der
nächſten Sitzung zu ſetzen, wurde angenommen. Jn dem
ſoeben erſchienenen Jahresbericht der Düſſeldorfer Handels
kammer heißt es: „Die Geſchäftslage der Metzger und ſpeziell
der Schweinemetzger iſt einfach troſtlos. Infolge der an
dauernd und außergewöhnlich hohen Viehpreiſe ſind
ehr viele nicht gut fundierte Exiſtenzen zugrunde gegangen.
ndere haben durch Aufnahmen von Kapitalien, weſche
eſchäftlich eingeſchoſſen werden mußten, ihr Anweſen bedeutendhöher belaſtet und günſtiger Geſtellte haben ſchwere

an Betriebskapital erlitten. Die Grenzen müſſen un-
bedingt geöffnet werden, da die deutſche Landwirtſchaft
nicht in der Lage iſt, den Konſum in Deutſchland zu decken.

Ansland.
e weiß In der OſtSchweiz haben ſich 26 große Mühlen

zu einem Truſt vereinigt, um die Produkiion und die Mehl-
preiſe zu regeln. Das letztere dürfte nichts anderes bedeuten
als eine Erhöhung der Mehlpreiſe. Aber der Zuſammenſchluß

roßer Jnduſtrieunternehmungen bringt auf der andern Seiteoch a noch etwas anderes mit i nämlich ſie macht der

Anarchie in der Produktion ein Ende und ſpart viel über
flüſſige Arbeit, welche einzig und allein aus der We
entſteht. So hatten die 26 Mühlen vor dem Zuſammenſchlu
beinahe 40 Reiſende, während die Zahl jetzt auf 5--6 herab-
eſetzt wird. Für Die 35 überflüſſig Gewordenen iſt das viellich ein ſchwerer Schlag, es zeigt aber ungemein deutlich, wie

unvernünftig das privatwirtſchaftliche Syſtem der freien Kon
kurrenz mit der menſchlichen Arbeitskraft umgeht.

Frankreich. Die unabhängigen Sozialiſten im
neuen Miniſterium. Das neugebildete Miniſtertum zählt
nun zwei unabhängige Sozialiſten zu ſeinen Mitgliedern, Briand
und Rens Viviani; hätte der ehrgeizige Millerand ſich
mit dem Juſtizminiſterium begnügt, ſo wären es ihrer drei ge
weſen. Jnnerhalb der geeinten ſozialiſtiſchen Partei wird die
Frage ventiliert, ob man nicht auch gegen dieſe Unabhängigen,
wenn ſie in ein bürgerliches Miniſterium eintreten, ſchärfer
vorgehen müſſe. Ein Teil der franzöſiſchen Genoſſen befürchtet,
daß, wenn man die Dinge ſo laufen laſſe, es leicht dahin
kommen könne, daß Genoſſen der geeinten Partei aus dieſer
austreten, ſo bald ſie ſich „miniſterreif“ fühlen. Jauréès, der
in der Humanits über das neue Miniſterium ſchreibt, teilt
dieſe Befürchtung nicht, er meint, daß es zurzeit eine genügende
Anzahl unabhängiger Sozialiſten für eventuelle Miniſterpoſten
gebe. Die Aufgabe der Parteigenoſſen ſei es, die Macht des
Proletariats ſo zu ſtärken, daß dieſes bald die Leitung der
Volitik ganz, und zwar allein in die Hand nehmen könne.
„Wir haben die Arbeiterklaſſe vor jeder Jlluſion zu bewahren,
haben ſie ohne Unterläß daran zu erinnern, daß die Verwirk
lichung des radikal- ſozialiſtiſchen Programms der Arbeiterklaſſe
wohl mehr Kraft für ſeinen Emanzipationskampf gibt, daß ſie
ihr aber die Befreiung ſelbſt nicht bringen kann: wir haben
der Arbeiterklaſſe immer wieder vor Augen zu führen, daß ſie
die Garantie ihres Wohlbefindens und der Freiheit nur finden
kann mit und durch die Beſitzergreifung der geſamten Pro
duktionsmittel. Aber nichtsdeſtoweniger werden wir ſtets mit
Eifer an der Herbeiführung von Reformen uns beteiligen und,
wenn das Miniſterium Clemenceau aufrichtigerweiſe ſolche an
ſtrebt, ſo wird es unſere Unterſtützung finden.“

England. Der Londoner Grafſchaftsrat be-
ſchloß in ſeiner letzten Sitzung, die Regierung zu erſuchen,
ein Geſetz vorzulegen, wonach der Grafſchaftsrat von 1837 auf
200 Mitglieder gebracht wird. Ferner ſoll die Regierung die
Wählbarkeit von Frauen in Erwägung ziehen. Der Londoner
Grafſchaftsrat (County Concil) beſteht aus Vertretern der
Londoner Gemeinden (Boroughs) und hat alle Groß-London
betreffende Angelegenheiten zu regeln. Hierzu gehört vor
allem die Verſorgung Londons mit Trinkwaſſer, Elektrizität,
die öffentlichen Bauten, der Hafen Londons, die Schulen uſw.
Der Berichterſtatter der Kommiſſion teilte mit, daß die ver
ſchiedenen Komitees im letzten Jahre insgeſamt 1700 Sitzungen
abgehalten haben. Der Antrag wurde ſchließlich mit 64 gegen
43 Stimmen angenommen.

Afrika. Aus dem marokkaniſchen Hexenkefſel
laufen immer beunruhigendere Nachrichten ein. So iſt der
deutſche Händler Henriti aus Rabat von berittenen Marokkanern
wiſchen Rabat und Caſablanca ren und ſchwer miß-handent worden. Er hätte ſein Leben laſſen miſſſen, wenn ihm

ſeine Gefolgſchaft nicht zu Hilfe gekommen wäre.

China. Der „Segen“ der Miſſionsarbeit. Nach
einer Meldung des Standard aus Peking brachen Kämpfe

wiſchen proteſtantiſchen und römiſch- katholiſchen
hineſen in Fenghſien aus. Der Bürgerkrieg wird mit

großer Hartnäckigkeit ausgefochten, und auf beiden Seiten gibt
es große Verluſte. Eine katholiſche Kirche, von franzöſiſchen
Miſſionaren erbaut, wurde zerſtört. Die chineſiſche Regierung
hat die Entſendung von Truppen angeordnet, um die über-
S Anhänger der chriſtlichen Konfeſſionen zur Ruhe zu

ringen.

Zur Revolution in Rußland.
Parvus über den Staatsbankrott. Jn der illegalen Zei

tung Sozialdemokrat hat Genoſſe Parvus, kaum den
Gendarmen entronnen, ſchon einen Artikel über den ruſſiſchen
Finanzbankrott veröffentlicht. Rußlands Bankrott iſt eine
längſt vollzogene Tatſache, die bloß durch unredliche Manöver
bis jetzt verſchleiert wurde. Der Eckſtein des ruſſiſchen Bud-
gets ſind die auswärtigen Anleihen; die Quellen des Kredits
ſind aber bereits erſchöpft. Kokowzens behauptet, die April-An
ieihe hätte 677 Mill. Rubel gebracht; es iſt dies die nominelle
Summe; wieviel davon wirklich den Käufern übergeben wor-
den iſt, und wieviel davon nur als verkauft verzeichnet wird,
in Wirklichkeit aber das Portefeuille der Staatsbank, ſeiner Ab
teilungen, ſeiner Agenturen und Korreſpondenten in Rußland
und im Auslande belaſtet, das bleibt ung unbekannt.

Die Siaatsrentei wurde in den letzten Jahren hauptſächlich
aus zwei Quellen genährt: Beraubung der Spar
kaſſen und Ausgabe von Papiergeld. Den Spar
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kaſſen werden die Barſummen entnommen und durch Staats
rente oder andere Wedipapiere erſetzt. Die Depots betragen
über eine Milliarde; man muß annehmen, daß gerade dieſe
Summen die Regierung ſich angeeignet hat. Die Mittel der
Sparkaſſen ſind aber berrits plaziert. Man kann ſie zu
finanziellen Trugſpielen benutzen, um den Bankrott zu mas-
kieren, man kann aber kein Geld mehr aus ihnen heraus-
preſſen; nach der offiziellen Erklärung der Sparkaſſenverwal
tung iſt bis zum 5. September, d. h. nach Verlauf von acht
Monaten, noch nicht die ganze Summe zurückerſtattet worden,
die in den letzten drei Monaten von 1905 den Kaſſen ent-
nommen wurde. Gegenwärtig ſind für 500 Millionen Rubel
mehr Banknoten im Umlauf als vor dem Krieg. Außer den
Banknoten werden auch. kurzfriſtige Schatzſcheine ausgegeben.
Die Zirkulation von Papiergeld hat aber eine Grenze, die
Schatzſcheine werden jetzt vom Publikum aus der Zirkulation
hinausgeworfen. Um die kraſſe Anomalie in dem Verhältnis
zwiſchen dem Geldumwechſlungsfonds und dem ſich im Um-
lauf befindenden Papiergeld zu verſchleiern, rechnet die Re
gierung zum Umwechſlungsfonds diejenigen Summen hinzu,
die ſie auf Kontokorrente im Auslande beſitzt. Es iſt aber
dies kein Geld ſondern eine Forderung auf Zahlung in Gold;
als eine ſolche Forderung erſcheint jede Schulſorderung in
einem Lande mit Goldwährung. Auf dieſe Weiſe wäre es
ebenſo leicht, die Goldreſerve zu ſchaffen, wie Papiergeld; es
verkauft z. B. die Regierung an eine Bank 4 Prozent Staats
rente und läßt den Ertrag in dieſer Bank auf Kontokorrente
zurück, die Regierung erhält nichts, die Bank gibt nichts aus,
die „Goldreſerve“ wird aber auf dieſe Weiſe um eine jede
beliebige Summe vergrößert. Das Gold, das ſich bei aus
ländiſchen Bankiers befindet, iſt nicht um der ſicheren Aufbe-
wahrung willen da ſondern um Zahlungsverpflichtungen willen.
Dieſes Geld iſt gebunden, es iſt keine Sicherung der Gold
umwechſlung mehr.

Die Bankiers weigern ſich, die Auszahlungen für die ruſ
ſiſchen Staatsſchulden zu übernehmen, wenn der Betrag nicht
im voraus mit Gold garantiert wird. Aber ſowie in dieſem
Falle die Bankiers ſich zu garantieren ſuchen, ſo wird nach-
her auch die Maſſe des Publikums ſuchen, ſich ſicher zu ſtellen.
Gewöhnlich iſt es dieſe Maſſe, die am Ende den Sturz des
Kurſes bezahlen muß. Wenn ſich ein irgendwie bemerkbarer
Unterſchied zwiſchen dem Börſenpreis der ruſſiſchen Banknoten
und dem offiziellen Kurſe herausſtellt, ſo wird das genügen,
um die Goldwährung unhaltbar zu machen. Dann wird es
nämlich vorteilhaft ſein, xuſſiſches Paprergeld zu kaufen und
der Staatsbank zur Einlöſung vorzulegen. Wenn aber die
Goldumwechslung eingeſtellt iſt, ſo wird die Regierung zur
Goldreſerve greifen müſſen. 800 Millionen Rubel das wird
nicht für lange Zeit ausreichen. Was bedeutet dies ob den
Bankrott? „Ja, der Bankrott iſt ſchon längſt
da es bleibt nur übrig, ihn anzuerken-
nen. Und er wird anerkannt werden!“

Die Organe der Behörden als Pogromiften. Schon
ſeit langer Zeit iſt es bekannt, daß Pogroms ſeitens der Be-
hörden inſzeniert werden. Eine abermalige Beſtätigung dieſer
Tatſache bringt folgende Meldung: Jm Prozeß gegen
den Arbeiterdeputiertenrat erklärte der Verteidiger
Rechtsanwalt er beſitze die Kopie eines Schreibens
bes früheren Direktors des Polizeidepartements und ſpäteren
Gouoerneurs von Eſtland Lopuchin vom 27. Juni 1906, worin
dieſer dem Miniſterpräſidenten Stolypin Mitteilungen über die
Organiſation eines Pogroms gegen die Juden und
Intelligenz von Petersburg im r 1905 durch die
Obrigkeit mit Hilfe des ſchwarzen Hunderts macht. Auf
Erſuchen des Präſidenten unterläßt der Verteidiger die Ver
leſung des Berichtes, beſchränkt ſich auf kürze Mitteilungen
und beantragt die Vorladung Lopuchins als u Er könne
vor Gericht beſſätigen, der Direktor des Polizeideparte
ments Ratſchkowski habe im Departement gedruckte Pro
klamatienen in Petersburg durch den bekannten Führer der
ruſſiſchen Leute Dubrowin, in Moskau durch den Redakteur

der Rußkija Wjedomoſti* Gringmut, in Orel durch einen
Beamten des Generalgouverneurs, in Wilna durch den Polizeimeiſter verbreiten laſſen Er habe die Polizei des Reiches

eleitet, nachdem er längſt durch kaiſerlichen Befehl ſeinesPoſtens enthoben war.

Ungünſtige Berichte in der Rekrutenverweigerungs-

unterſtützen, und in ihrem größeren Teile nicht

frage. Reben den Parteiorganiſationen und Konferenzen, die

e eereeeeneecnnnm2D[TZDT

ſt aus sobhwarzem Chevrot Tuch, mit z Zretonfor mit flotter Seiden-Garnitur, 96 Blusen-Flanell h 35
ab 8 Brenden bosetat Pose und Asgraſſo pt. das Meter 65 P. bis

ſich zugunſten der Rekrutenverweigerung ausgeſprochen haben
gaben einige andere Organiſationen auf die diesbezügliche An
frage des Zentralkomitees der ruſſ. S. D. P. un günſtige
Antworten. Zum Beiſpiel Wjatka: „Auf eine maſſen
hafte und überallhin verbreitete Rekrutenverweigerung im Gou-
vernement Wijatka kann man nicht rechnen, da die Bauern
maſſe ungenügend revolutioniert iſt, um den Maſſenboykott zu

zielbewußt
genug iſt, um den Repreſſivmaßregeln der Regierung ſtand
z halten „Auf eine erfolgreiche Durchführung der Rekruten-
ampagne im Gouvernement Wiatka iſt in Anbetracht der ört-

lichen Verhältniſſen nicht zu rechnen. Kiſchinew: „Bei
uns in Beſſarabien wird nichts gelingen. Samara:
„Jndem an der Rekrutenkampagne nicht alle Bauern un-
mittelbar intereſſiert ſind, iſt es ſchwer, auf eine GeſamtBe
wegung der Landbevölkerung zu rechnen. Es wird eine paſ
ſive Dienſtentziehung erwartet, in dieſem Falle wird ſich die
Organiſation bemühen, dieſelbe in den Städten und Sammel-
punkten der Rekruten in eine Demonſtration irgendwelcher Art
zu verwandeln und auf irgendwelche Weiſe ſie mit den Ar-
beiterDemonſtrationen zu verſchmelzen. Es wird dies aber
bloß projektiert. Vorläufig wird die Agitation für Rekruten-
verweigerung weitergeführt.“

Eine finniſche Partei Konferenz. Jn Helſingfors fand
kürzlich eine Partei- Konferenz ſtatt, die eine Rerolution annahm,
in der erklärt wird, daß die finniſche Sozialdemokratie keine
Gemeinſchaft hat mit den Leuten, die in letzter Zeit, angeblich
im Jntereſſe oder Auftrage von Revolutionären, Mordverſuche
und Räubereien, Diebſtähle und Bombenattentate verübt haben.
Von dieſen Verbrechen heißt es in der Reſolution, daß ſie von
Banden angeſtiftet wurden, die unter Leitung moraliſch ver
kommener Jndividuen ſtehen, und in denen offenbar auch Leute
von der Schwarzen Bande vorhanden ſind. Da jedoch be-
hauptet wird, daß Perſonen, die der Partei angehören, an ſol
chen der Partei verderblichen Unternehmen und Verbrechen teil
enommen haben, fordert die Konferenz alle der Partei ange
chloſſenen Organiſationen auf, den Grundſätzen und Statuten

der Partei entſprechend, unmittelbar für die Entfernung der-
artiger Perſonen aus der Partei zu ſorgen. Beſonders wird
in der Reſolution noch betont daß Kaarlo Luoto und K. G.
K. Nyman die bekanntlich auch bei dem in Stockholm ent
deckten Bankplünderungsvlane erwiſcht wurden nicht als
Parteimitglieder gelten können und n den letzten Jahren auch
keiner ParteiOrganiſation angehörten.

Ein Garde-Bataillon vor Gericht. Am Freitag begann
im Dorfe Modwjed das Gerichtsverfahren gegen das frühere
Erſte Bataillon des Leibgarde-Pecbraſchenski-Regimente, das
wegen Abhaltens politiſcher Meetings degradiert wurde.

Ein neuer Eiſenbahnerſtreik. Ein Rapport des Baron
Kaulbars in Odeſſa meldet, daß im Süden ein politiſcher
Streik in den Eiſenbahn Werkſtätten und Fabriken begonnen
hat. Bis zum 24. Oktober mittags ſtreikten die Werkſtätten
in Jekaterinoslaw, Niſchedujeprowsk und die Brjansker
Werke. Die Zahl der ſtreikenden Arbeiter ſoll mehrere
Zehntauſend betragen. Die Streikenden ſteckten an Ge-
bäude ſchwarze Flaggen an.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz,. 27. Oktober. Ein braver Vartei h ren

Handſchuhmacher Karl Schmidt aus Rasberg. iſt am Freitag
vormittag im hieſigen Krankenhauſe verſtorben. Schmidt warlängere Zeit Schriftführer in der früheren Rasberger Zaulſtelle.

Ehre ſeinem Andenken. Am Montag, nachmittags 44 Uhr,
wird der Verſtorbene vom Krankenhaus aus beerdigt. Die
Genoſſen werden um Teilnahme erſucht.

Schkeuditz, 26. Oktober. (E. B.) Nach dem Kürſchner-
ſtreik war es r einer Feſtlichkeit zwiſchen mehreren
Kürſchnern und Arbeitswilligen in einem Schankzelt zu Streitig-
keiten und Miß handlungen gekommen. Auf erſtattete Anzeige
wurden ſechs Perſonen vor das Schöffengericht geſtellt. Ein
Beſchuldigter wurde mit 100 Mark, dret mit je 75 Mark be
ſtraft und zwei wurden n Einige der Beſchuldigten,
auch derjenige, der mit 100 Mk. beſtraft worden war, wollten
ſich mit dem erſten Urtei. zufrieden erklären. Sie hatten des
halb keine Berufung eingelegt, hatten aber keine Ahnung davon

ehabt, daß der Staatsanwalt im letzten Moment vor Ablauf
wegen Straferhöhung Berufung ein

onnſte aber
eine Herabſetzzung des

er Beru ungofgcft
gelegt hatte. er Verteidiger der Angeklagten bedauerte dies,

n m ne75Jackett r yä Bretonform en
t t Herrenfacon, aus kariertem Noppen- 3g 6 0 etoff, lang, mit Sattel

t aus schwarzem Eskimo in bochele- (0a 6 0 ganter Ausführung

aus gutem Velour in mittlen und 90s dunklen Fantasiemustern 1.75 bis Pf.

Bluse aus prima wollenem Blusenstoff, elegant 40
garniert

Borten-
aus schwarz grau meliertem

5.00 bisKostümrock er e
Kostümroc „fuessfrei* aus Cheviot- Tuch 00

schwarz u marine, mit auf
gesetat. Tasohe u. Stepp. 6.50 bis

Jedes Angebot

ohne

Xonkarrenz!

langhaarige Qualität, chie 2
mit Seide garniert 4. 25

Marquisfor

j f mit Seidenstoff. Poso und zap II I Agraffe chic garniert 5.50
langhaarige Qualität mitAmazonenfor Sammetband-Garnitur und r

v Agraffef mit Band und Feder-Ponpon chie 509 9—0 II garniert

f mit zweifarbiger Seiden-Garnitur 779 br0 I und Pose, chic garniert

W h Fil hüt in allen modernen Farben0160 g O aparten Formen 4.50

azit Je Lewi
Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen-

Sammet-Flanelleet t
Tuch-Stoffe er en ar 30
blusen-Stoff

fantasiestoff

bhevio

Kostümstoffo r en
Kammgarnstoffo e erun

in ver Halleſchen Strafkammer für
trafmaßes nicht eintreten. Einige An

lin traten für ein Wiederaufnahmeverfahren ein, was aber
m gegenwärtigen Stadium nicht zuläſſig war. Das Gericht
verwarf die Berufungen des Staatsanwalts.

Wittenberg, 26. Oktober. Verſeſige Amtsgericht als Amtsrichter Herr

Aus dem VReiche.
Efſſen. Selbſtmord eines Zwölfjährigen. JnBruckhauſen erhängte ſich ein 12jähriger Knabe aus Furcht vor

der Schule.
Würzburg. Zu Tode mißhandelt. Unter der Anklage,

ihren 6jahrigen Knaben tödlich mißhandelt zu haben, wurden derüterführer Raab und ſeine Frau verhaftet. Die beſchlag
nahmte Leiche des Kindes wies Verletzungen auf. Die
gerichtliche Sektion ergab als Todesurſache einen Bluterguß
ins Gehrrn.

Hanburg. „Schäm' Dich, Geßler!“ Ein rüh-
rend luſ.iger Zwiſchenfall ereignete ſich im Schillertheater bei
der Aufführung von Wilhelm Tell. Auf der Bühne ſpielte
man die berühmte Ap'elſchußſzene. Allen Blicken und Be
ſchwärungen ſetzt der Reichsvogt ſtarres Nein, grimmen Ka
Wege Als Tell die Bruſt entblößt: „Ruft Eure Reiſigen
und ſtoßt mich niederl!“, hat Geßler nur das kalte: „Jch will
Vein Leben nicht, ich will den Schuß.“ Da tönt in die
atemloſe Spannung von oben herab durch das Haus eine

r Knabenſtimme, zitternd vor herzlicher Entrüſtung: „Schäm'
ſch, Geßler!“ Die Wirkung kann man ſich denken.
Henrichenburg (Weſtfalen).

Kicht verſteht.
tag wollten die

in dieſem

t wurde an das hie
indner aus Schlochau.

fale Was der liebe GottBei einer Beerdigung am letzten Sonn
aran beteiligten Polen in ihrer Mutterſprache

beken. Der Pfarrer verhinderte ſie daran und ſagte: „Laßt
das man ſein, unſer lieber Gott verſtehtdas doch nicht Der Pfarrer muß das ja ganz genau
winen; aber zum nächſten Male wollen ſich die Polen einen
polniſchen Herrgott anſchaffen, damit der dvon ihnen beläſtigt wird. ſchaff eutſche nicht

Briefkaſten der Redaktion.
Nr. 347. Alters und Jnvalidenrente zuſammen gibt esnicht. Ebenſo b es keine halbe Juvalidenxente. Die Jn

validenrente gibt es entweder ganz oder gar nicht. Die Jn
validenrente iſt in der Regel höher wie die Altersrente.

F. Z. in W. Machen Ste beim Amts Vorſteher Anzeige,
der Beſitzer erhält alsdann ein Strafmandat.

Oberrißzdorf. Das Volksblatt geht richtig ab. Reklamieren
er bei der Poſtanſtalt. Jedes fehlende muß nachgeliefert

roen.
G. S., Naumburg. Wir wiſſen nichts von einem Bericht

um dieſe Zeit. Es liegt auch keiner mehr hier. Und zu einer
Ablehnung hätte auch kein Grund vorgelegen. Er iſt alſo gar
nicht Prne Zuaen keine K

K., hier. enn keine Kündigung ausgemacht iſt, richtetſich dieſelbe nach der Bezahlung der Miete. Zahlen Sie alſo

wöchentlich, haben Sie eine Woche Kündigung uſw.
Metallarbeiter X. Nach uns zuteil gewordenen Jnforma-

tionen iſt der zurzeit bei der Firma Seiffert beſchäftigte DreherPilzing derſelbe, der vor drei Jahren bei Weiſe Honsti be
ſchäftigt war und um deswillen unſer Kollege Däumig zu

r r P artelt h Strafe konnteer reiviertel Jahre ſpäter im iederaufnahmeverfahre300 Mark Geldſtrafe umgewandelt werden. fahren in

=—V-- ---m-—

Quittung.
Für die Verunglückten am Volksparkbanu.

Bisher quittiert 450.00 M.Maurermeiſter Lingesleben. 8600.00
Auguſt Loß 6500Koppe 4.00did. Th. 2000Geſangverein Eintracht 2280
R. Bärwinkel. Kaufmann 950.00
E. und R. Fr. 1000Jul. Hammerſchlag, Herrenkonfektions

Geſchäft, Gr. Ulrichſtraße 36. 20.00
Summa: 1067.80 M.

Tabert.
Ouittung.

Zolonne Trotha 101.52, Diſtrikt 6 14.55, Diſtrikt 8 78.28,
Diſtrikt 4 59.24, Diſtrikt 3 33.25 M. abert.

Fantasie-Muster
das Meter M. 2.50 bis

effektvolle Stroifen, Karosund andere Mustoer 75
das Meter Mk. 3.50 bis Pf.

reine Wolle, vorzügliche Qualitäten,
grosses Farben-Sortiment

das Meter M. 2.50 bis pt.

bochaparte Streifen- und 90
Pt

reine Wolle, beste Quali-

Halle a. S.

Marktplatz



Unüubertreffliche Auswahl

Hervorra gende Weu heiten nh achetts, Paletots., kostümen,
Boleros, Abendmänteln, fertigen Kleidern, Blusen, Kostümröcken, Morgenröcken, Matinés u. ädergl.

Mädchen- und Knaben-Garderoben.

Reinwollene Kkleiderstoffe,
nur beste Fabrikate, einfarbig und gemustert in allen VWebarten.

Anerkannt billigste Preise

Bruer e Benjamim,.
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

e

S

22

w

Vnsero

haben folgende Vorzüge:

Wir empfeblen:

re
P 4

Porösteten Mopyves
Täghieh riseh, sehr ergiebig, berrliches Aroma, prächtigen Gegchmaek und grösste Preiswürdigkeit,

Jede Hausfrau die einmal unsere Kaffees probiert hat, bastütigt uns dieaes gern

felgo Bertiner Mischung rer L.O0 foine Hamburger Mischung ren L.20
Bei Abnahme von halben und ganzen Pfunden

10 Prozent Rabatt I in Sparmarken.
Potrel Broskkouwsiei,

Als Prämie für unſere Leſer
liefern wir zum Vorzugspreis von 3, M.

Franz Grillparzers ſämmtl. Werke.
Renue, illuſtrierte Pracht Ausgabe.

Herausgegeben von Rud. von Gottschall.
Dieſe Ausgabe iſt nur erhältlich in unſerer Volke Buehhand-

Iung. Harz 42/43.

HolzschRuhe,
Holzpantoffeln, Pantoffelhölzer,thut erAuch Neubeſohlen alter Schuhe.
Holzechuntahri Chr. Musche,

Gottesackerſtraße 14.
Alle Sorten Pelle

kaufen
Leder- Fabrik,
Fischerplan 2.

Mienbur

Gr. VUnterhaltungs- Abend.

er Jof,
orgen, Sonntag

Für Unterhaltung ſorgen Wotänen und Jung.
Hierzu ladet freundlichſt ein Oskar Oberiänder.

Alter Markt.
Erwgang:

Kutſchgaſſe.

Handlung

Honigkuchenbruch,
täglich friſch, empfiehlt

Robert Schirmer,
Nachfolger von Carl Tornow,

kuchenund 3 h äh,
alle e. S.. Leipzigerſtraße.Carl Müller

Leipzigerstr. 66. Zeit.el und Posterwarenempfiehlt e 7 t
Rich. Neumann, fqlerei,

Altwarkt 8 Hotel Herold) Hof.
Gegen Rheumatismus usw.

beſtes und billigſtes Mittel ſind unſere
preisgekrönten präparierten

Katzenfelle.
erkzeuge und Lisenwaren

unter Qualität empfiehltSchneider rin nur
Faul

Gebr. nung mitn, Lederfahrik,
Fiſcherplan 2.

I belfuhren jed. Art berorgt billig
Verſand nach answärts 1 Exemplar gegen Einſendung von 4 M.

F7e. e
R.n ää

u

6u eingetro en
d ur heet 9 kürn

3

r yJ er 8 p err 2
e

r q 4
5

3ch verkaufe

1 Anzug Serie I
Anz. 1.60

1 Anzug II

n. 3--5 M.
1 Anzug Serie III

Anz. 6-10 RR.
1 Winter Paketol

v. Anz. 3 M. an
1 Pamen-Zackett

v. Anz. 3 k. an
1 Damen Kleid m. Futter J

v. Anz. 5 an
Koſtüm- Röcke

v. Anz. 3 Z. an
2Wwöch. Abzahlg.

1 Mk.

M Konfektion
in denßbar ſchönſter

Auswahl
M m ungkaublich leichten
h Fahkung-bedingung.

Manufaktur- und

lebt. Dauglowitt,

Kreckit Bowilligung
biete ich, infolge der großen Abſchlüſſe ſür meine bedeutenden

Geſchäfte in

Leipzig, Chemnitz, NMürnberg, Cssen a. zur
Erſtaunliches.

Jeder Verſuch führt zu dauernder Kundſchaft.

S vie beste und vorteilhaftest e
Bezugsquelle beim Fin Kauf
auf Teilzahlung

iſt entſchieden das moderne, vornehme und Kuklante

Möbel u. Kusstaitungs Geschäft

N. Fuchs
Male a. S., mar Gr. Vlriehotr. 58, I. u. I.

Jn Bezug auf Reellität, Leiſtung und Kulanz in der

3 Ich verkaufe:

Möbel
für 98 Mk.
Anz. 7 Mk.

wöch. Abzahl. 1 Mk.

Möbel
für 195 Mk.

Anz. 16 2uk.,
9

Möbel
für 2983 Mk.

An 25 u.

Schuhwaren.
Sportwagen, Kinderwagen.

Gleichzeitig möchte auch darauf hinweiſen, daß hier am Platze
mit keinem Seschüäft gieteher Branghe in Verbindung ateheo

und ſich meine weiteren Geſchäfte aur in den oben
genannten Städten befinden.

Ab. Langeo, Leſſingſtr. 20.

Spezialität:
Braut Ausstattungen.

Zur
ergänzung

Wohnungs

Linrichtungen
empfehle:

Büſfetts, Salonſchränke,
No. Abzahl. 1.50 a. Etageren, FertiAhren, Siege

„Hardmen inen (in u

wöch. Abz 2 R.

che, Seide89 reiſtühle, Ottomanen
S[chlafſoſas, eppiche,
Gardinen, Käuſer-
ſtoſfe, Auxusmöbet

Finzeſne Möbel
von 1.50 Anzahlung an.

Berlag und r die Inſerate verantwortlich: Avgo Sroß. Druck der Haleſchen Genohenſchaf m Buchdruderei E. F. a. b. Hele a. S



1. Seilage zum Volksblatt.
Ur. 252

OKtober- Schluss Tage
Sonntag

Montag
Dienstag

Doppelte
Xamburger

Engros
Lager

her, Anzüöge,

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel- fabrik

Kl Ulrichſtr. 30.
Zahlungs bedingungen

Kulanteſt

Gbonagelte Kinderstlefol.
a Paar l. 95 Mk. empfiehlt

Hans SachsEckladen. Gr. Ulrichſtr. 32.

Barchent Hemden
für Männer, Frauen u. Kinder. Eigenes

brikat. Bee Näharbeit, gr. Auswahl,
i(l Preiſe. Albert Hammer, Geiſtſtr. 32

7 e0 e 2 2 k., Vertie 35 Mk.
Spiegel m. geſchl. Gl. 10 Mk., Sofas.
Bettſt., Matratzen, Tiſche, Stühle
Küächenmöbel billig zu verkan

Auguat Heaso E. iſtſtr.

Saubere mit od. eKoſt Huttenſtraße Zo, r.

Leopo
Gr. Ulrichstrasse 60 G.

Zeste Solinger Stahlwaren
empf. Karl Prenss Gr. Akrichſtr. 2,

Meſſerſchmied aus Solingen.
e Schleiferei und Reparaturenwerden ſauber ausgeführt.

Werkswohnnngen ſind vorhanden.
Rraekdorf-Nietebener Bergban- S
Verein zu Halle a. S,

Halle a. S., Sonntag den 28 Oktober 17. Zahrg.

Mittwroch,.
An diesen 4 Tagen auf alle ArtikKel:

elte ahatt- Marken
poldd NussbaumFernruf

378.

Barfüsserstrasse Z.
dasſhof Drei Könige

Kleine Klausſtraße 7.
Sonntag

Humoristischer
Familien-Abend
Xräftiger Mittagstisch,

ammspeisen.

Joseph Streichoer.

ßöstaurant Eilgut,
Forſterſtraße 46.

Sonntag 28. Oktober
Familien Abend.

ür Unterhaltung iſt aufs beſte

geſorgt. un Hinzo.
KranſerKtützor x kesta II ſtraße l.

Empfehle Sonnabend und Sonntag
S frische Nexelsemmel u. ff. Zier. S

Gleichzeitig mache auf den neu auf-
eſtellten Muſik. Automaten aufmerk
am und bitte um freundl. Beſuch

Robert Stüizer.

Rashberg.
Gasthof zum Kdler.

Sonntag den 28. Oktober
und Montag den 29. Oktober

r n e S-Hierzu ladet freundlichſt ein
Otto Kiebter.

Sonnabend, d. 27., und Sonntag,

n äaß- Msſegen
(direkt von Kiel eingetr

Hierzu lag freundlichſt ein
Rob. Branungs, Fichteſtraße 2.Ein Vereinszimmer iſt noch fret

Zeit. Teitn.Norddeutscher Keller.
Donnerstas den J. November

Kaffee-Kränzohen,
Hierzu ladet höflichſt ein

Emil Roso.
NB. Friſche Sendung ff. Kulm

bacher eingetroffen.

Tücht. Häuer
u. Förderleute

bei hohem Akkordlohn geſucht Schöne

Sozialdem. Verein,
Delitzseh.

Montag den 29. Okt. abends8 urhr im „Lindenhof“

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen

Der Vorſtand.BRröditz.
Lauiuchen Adehter- Vorein

u unſerem am Sonntag den
Oktober im Gaſthof Bröditzſlattfindenden

mr BI(Anfang 4 Uhr)
ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Winter Paletots u. Joppen
ſpez. Hochzeits- Anzüge

am beſtentgf und billigſten bei

Wilh. Otto,

Zeitz.
Herren Garderobe reinigt, repariertund modermiert,
Anzüge u.
Garant f. g. Sitz Mauerſtr. 16 II.Sohnes
5 Gute Rock- u. r
t finder dauernde Beſchäftigung bei

Ab. Drechsler Nach r ſtraße 21

äumfuhren jeder Art beſorgt billig
aib. Akermaunn, Mähblberg 10

Joppen, Burſchen Jacketts u. Arbeits
hoſen verk. bill. Anhalterſtr. 5, I l.

le Neue luft
Wochenschrift

der deutschen Sozialdemokratie

Mit 1. Oktobe-
beginn der 25 Jahrgang.

aletots nach Maaß.

h e

e w Wwe.J rS n e ch v X 4

S h ſ J t r FXX el el t8 r u n W le7 a r e e

mann. Markun Anzahlung

Ulehn

e

Anzüge u. Paletots,

Kostüme, Röchke,

Blusen, lacketts,

bäpes, Pelz-B0as,

Möbel usw.

Kredit Haus

Merkur
Gr. Steinstr. SI.

J i I ar en ſ rz ſt
W

Es sollte uiemand versäumen, auf
Die Neue Teit zu abonnieren.

Vierteljahrs Abonnem ni 3.25 Ff.
Cinzel-Nu nmer 25 Pf.

Be-tellunxzen nehmen entgegen alle
Austräger und die

Volks- Buchhandlung
Ha re 42/43.

S.-Nähm., Centr. Bodbin, J Gebr.bis z. verl. Herrenſtraße 28, Reſtaur.

Sorialdemokratischer Verein, Zeitz.

Am Freitag den 26. d. M. verſtarb unſer Parteigenoſſe, der
J vandsehunnacher Ka Sohlmi0t aus Rasbel L.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.
Die Akrdigga findet Monta 44 Uhr vom Krankenhaus aus ſtatt. Wir erſuchen alle Ceno en, um h.
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S 27. Oktober.

Die Beerdigung des Genoſſen
ſindet, wie wir ſchon geſtern mitteilten, morgen nachmittag
3 Uhr von der Leichenhalle des Diakoniſſenhauſes am Advo-
katenweg aus nach dem Nordfriedhofe ſtatt. Die Leichenrede

wird vom J r Fritz Kunert gehalten.Da eine zahlreiche Beteiligung zu erwarten iſt, ſo wollen die
Genoſſen folgende Zugordnung beachten

Kranzträger,
Sarg,
Angehörige,
Vorſtand der Vartei und Vorſtand des Gewerk

ſchaftskartells,
Sänger,
Bauarbeiter-Organiſation,

daurer-Organiſation,
Uebrige Gewerkſchaften und ſonſtige Organiſierte.

Um jedwede Störungen zu vermeiden, werden Ordner, die an
weißen Binden erkenntlich ſind, tätig ſein. Man wolle denAnweiſungen der Ordner unbedingt Solge leiſten.
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Jn dem Befinden der übrigen Verletzten, die noch im
Diakoniſſenhaus liegen, hat ſich, wie uns von dort mitgeteilt
wird, noch keine Aenderung vollzogen.

Ammendorfer Papierprofite.
Die Ammendorfer Papierfabrik, AktienGeſellſchaft, zu Rade

well beſchloß in ihrer geſtrigen Generalverſammlung die Aus-
ſchüttung einer Dividende von 17 Prozent neben reichlichen
Abſchreibungen. Wer da weiß, welche gottserbärmlichen Löhne
in der Ammendorfer Papierfabrik gezahlt werden, wird erſt
verſtehen, woher die Wucherprofite kommen.

Verry Bernhard Meyer,
dem Verleger der „Verſicherungszeitſchrift“ Nach Feierabend
iſt ſchon wieder einmal Unrecht geſchehen. Deshalb verlangt
er auf Grund des S 11 des Preßgeſetzes die Aufnahme folgen
der Berichtigung:

Es iſt nicht wahr, daß ich die Klage gegen Herrn
deswegen zurückgenommen hätte, weil ich einſähe, daß es do
beſſer ſei, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen und die Kritik
des Volfsblattes als berechtigt einzuſtecken. Vielmehr habe
ich die Klage, die ſich lediglich auf die vom Volksblatt in ent
ſtelltem Wortlaute veröffentlichte Reſolution des Geraer Ver
eins der Buch und Zeitſchriftenhändler erſtreckte, deswegen
urückgezogen, weil ich mich davon überzeugt habe. daß Herr
roß die falſche Faſſung dieſer Reſolution im guten Glauben

der Reußiſchen Tribüne entnommen hat und weil vom Volks
blatt kurz darauf eine Berichtiguug gebracht worden iſt.

Herr Meyer iſt ſehr gütig. Wenn er an unſern Kennzeich
nungen ſeiner Geſchäftspraktiken nichts weiter zu bemängeln
hat, als daß wir einen Druckfehler aus der Reußiſchen Tribüne
mit übernommen hatten, dann iſt das ſehr beſcheiden und er tat
vielleicht auch recht daran, unter dieſen Umſtänden die Klage
guf ſich beruhen zu laſſen. Wir konſtatieren nochmals, daß
Herr Bernhard Meyer gegen die Kritik des Volksblatts ſach
lich nichts einzuwenden hat.

Die ſtädtiſche Baukvmmiſſion hält am nächſten Dienstag
eine Sitzung ab, in welcher namentlich folgende Punkte vonWichtigkeit ſind Die Feſtſetzung eines Einheitsſatzes für die

Berechnung der Kanaliſationskoſten; die Feſtſetzung eines Be
bauungeéplanes für das ſüdlich der Krölwitzer Straße belegene

lände; der Finalabſchluß über das Kapitel Bauweſen für
1906 und Nachbewilligung und der Umbaun und Erweiterung

t ſtädtiſchen Siechenhaufes.
Halleſche Richterverſetzungen. Der Landgerichtsrat

Janke in Gneſen iſt nach Halle verſetzt, der Amtsrichter Hoff
mann in Halle iſt an das hieſige Landgericht verſetzt worden.

Jugend- Abteilung des Arbeiterbildungsvereins. Die
Verſammlung im Konzerthauſe, in welcher Herr Redakteur
Däumig einen Vortrag halten wird, beginnt nachmittags 4 Uhr.

F77 Watzinger erſucht uns, auf die Veröffentlichung
des Stukkateur Verbandes mitzuteilen, daß er die Arbeits
willigen entlaſſen habe und ſo den Vereinbarungen nach
gekommen ſei.

Das nördliche Einnehmerhäuschen an der Kröllwitzer
cke ſoll zum 1. Januar 1907 zu Geſchäftszwecken verpachtet

werden. Der Magſſtrat ſchreibt jetzt die Verpachtung aus.
Die Walter Craue Ausſtellung im Kunſtſalon von

Tauſch und Große, iſt morgen, Sonntag, zum letzten Male
Senat Der Künſtler Crane iſt bekanntlich auch überzeugter

ozialdemokrat und hat ſeine Kunſt beſonders in den Dienſt
der großen Jdeen geſtellt. Wir können unſern
Leſern einen Beſuch der Ausſtellung nur empfehlen Am Mon-

werden wir eine ausführlichere Beſprechung der Ausſtellung
ringen.

Ein Unglücksfall ereignete ſich geſtern abend an der
Dieskauer Kiesgrube. Dort ſtürzte ein Wagen der Halleſchen
Aktienbrauerei beim Fahren nach der Kantine etwa 30 Meter
inab. Der Kurſcher re Bahn nach gebracht.
r iſt anſcheinend ſchwer verletzt, ines der Pferde iſt ge

rettet worden, das zweite wird verloren ſein.
Zwei vermißte Schulknaben werden von ihren Eltern

eſucht. Der eine heißt c Bader, iſt 13 Jahre alt, undſelt dem 15. Oktober verſchwunden. Er war bekleidet mit einem

grauen Anzuge, grauen Strümpfen, ſchwarzen Schnürſchuhen
und trug eine graue Schirmmütze. Seine Eltern wohnen
Steinweg 36. Der zweite Vermißte iſt der 12jahrige ich
Hennig. Er tig einen ſchwarzen Jafettanzug, blaue Jockey-
mütze, ſchwarze m uhe mit Schnallen. Wohnhaft war
er Gerberſtraße 5. ie Eltern der Knaben bitten um event.
Nachrichten.

Ein Hallenſer in der ſüdweſtafrikaniſchen Sandwüſte
verſchollen. Einem beklagenswerten Unfall iſt anſcheinend
er in DeutſchSüdweſtafrika beſchäftigte Poſtbote Ohlemann
früher im Bezirk Halle) zum Opfer gefallen. Ohlemann, der

erſt am 29. Auguſt im Schutzgebiet eingetroffen war, hat ſich
am 2. September nachmittags von ſeinem Amtsort Omaruru
entfernt anſcheinend um einen Jagdausflug, zu unternehmen,
und iſt ſe tdem verſchollen. Die am nächſten Morgen im wei
teſten Umrange angeſtellten Nachforſchungen nach ſeinem Ber

ben ſind ergebnislos verlaufen. Mehrere Tage hindurch
aben berittene Patrouillen und ſämtliche in Omaruru verfüg-
aren Kaffern die Umgegend durchſtreift, ohne daß es ihnen ge
ngen iſt, eine Spur von Ohlemann zu finden. Jn demwegſamen und waſſerarmen, faſt dirdwe mit Dornbuſch
woSenen Gelände iſt die Gefahr des Verirrens und Ber-

durſtens, beſonders für einen neuen Ankömmling, ſehr groß.

keine ſchweren Verletzungen. Die Milch ſtrömte auf die

Umgeftürzter Milchwagen. Auf dem Schloßberge ſtürzte
heute mörgen 10 Uhr an der ſcharfen Kurve ein Milchwagen
um. Der Kutſcher Saal ſtürzte vom Bock, erlitt aber glücklicher

t. ückſichtsloſer Radfahrer. Geſtern nachmittag r 3
fuhr ein im raſenden Tempo fahrender Radler ein etwa f
jähriges Mädchen in der Robert Franzſtraße um. hne
um das ſchreiende Kind zu kümmern, fuhr er davon. Glück-licherweiſe hatte das Kindchen außer einigen Hautabſchürfungen,

keine ernſteren Verletzungen davongetragen.
s dem Bureau des Stadt

tag findet die letzte Wiederholung der neuen Operette von
Eysler Die Schützenlieſel ſtatt und zwar nachmittags 8i 3. Uhr
bei ermäßigten Preiſen. Abends 7 Uhr geht neu einſtudiert
Mozarts Zauberflöte in Szene. Am Plan t das
im vergangenen Jahre oft gegebene Schauſpie ie Brüder
e i dern g2 z ger rung. eierfür er, daß ſich zurzeit die Fortſetzung zu dieſem Stü(Der Abt von St. Bernhardt in Vorbereitung befindet.
Dienstag wird Mignon erſtmalig wiederholt. Mittwoch
wird infolge vieler Wünſche nochmals Egmont mit der geſam
ten Muſik von Beethoven gegeben. (Schülerkarten a. 1.10 Mk.)
Donnerstag ſteht die neue Oper Der polniſche Jude hier
guf Strandfeſt (Ballett) auf dem Spielplan und für Freitag
iſt die fünfte Zyklus- Vorſtellung Des Königs Befehl in Vor
bereitung. Die Oper bereitet ferner Tannhäuſer, Siegfried
und Samſon, das Schauſpiel Schillers Tell vor.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Auch
dieſen Sonntag finden die bekannten Veranſtaltungen (Früh-
her ngert. Nachmittag- und Abendvorſtellung) ſtatt.

ls beſondere Neuheiten ſei die Darſtellung des Bürgermeiſter
von Köpenick durch Francois Rivoli und Bern. Poſens neuſter
Schlager Der Räuberhauptmann von Köpenick erwähnt.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Sonn-
abend findet das Benefiz für Herrn Alfred Schmaſow ſtatt.
Die Novität Hochparterre links geht morgen, Sonntag, zum
letzten Male in Szene. Montag, den 29., Dienstag, den
30., und Mittwoch, den 31 Oktober, den letzten drei Gaſtſpiel-
Abenden des Berliner Thalia Enſembles, gelangt der SchwankBis früh um Fünf unter perſönlicher Leitung des Komponiſten
Paul Lincke nochmals zur Aufführung. ormerkungen für
nummerierte Plätze an ſämtlichen drei Lincke Abenden werden
im Theaterbureau entgegengenommen.

Vergnügungs Anzeiger. Der Turnverein Fichte veran
ſtaltet am Sonntag, den 28. Oktober. abends 7 Uhr, im Bellevue,
Lindenſtraße, einen großen Varietee- Abend. (Siehe Jnſerat).

Der Männergeſangverein Lyra feiert am kommen
den Sonntag, den 28. Okt., im Burgtheater ſein 9. Stiftungsfeſt,
boſtehend aus Konzert, Theater und Ball. (Siehe Jnſergt).

Zoologiſcher Garten. Ein Paar reizende kleine Zwerg-
äffchen ſind an einem Fenſter des Aythropvidenhauſes, das ſeit
vorgeſtern wieder in Betrieb geſetzt iſt, zu ſehen. Es ſind neu
weltliche Affen, die von den den Beſuchern des Gartens ſeit
langem bekannten und vertrauen Kapuzinern und dem Spinnen-
Affen nicht nur du ihre Kleinheit ſondern beſonders durch
die Ausbildung der Nägel unterſchieden ſind. ur der Zeige-
finger des terte trägt einen glatten Nagel, alle andern
Zehen Krallen. Auch iſt der Daumen der Vorderhand nicht
gegenüberſtellbar. Alle P Krallenäffchen gehörigen Arten
ſind Tiere des ſüd amerikaniſchen Urwaldes, wo ſie nach Art
unſerer ſtanm.auf, ſtammab, von Zweig zu weig
von Baum zir Baum huſchen und ſpringen, wovel ihnen in
gleicher Weiſe der buſchige Schwanz als Steuer dient.

Bad Wittekind. Der Badebetrieb wird vorausſichtlich
am Mittwoch nächſter Woche aufhören. Es ſind gründliche
Reparaturen nötig auch ſind zahlreiche Verbeſſerungen in den
Bade Einrichtungen für den Winter in Ausſicht genommen, ſo
daß eine längere Pauſe erforderlich iſt. Es beſteht aber die
Abſicht, ſpäteſtens a März den Betrieb wieder zu
rin dann überhaupt auch im Winter den Betrieb offen
zu halten.

Aus den Nachbarkreiſen.
Naumburg, 27. Oktober. Die Frauen ſeien auch hierdurch

nochmals beſonders auf die Frauen Verſammlung am Montag
abend im Schwarzen Adler aufmerkſam gemacht. Keine Ar-
reren darf fehlen. Deshalb, Arbeiter, ſorgt dafür, daß
eure Frauen dieſe Verſammlung beſuchen.

Mühlberg, 27. Oktober. (E. B.) An die geſamte Arbeiter
ſchaft von Mühlberg und Umgegend! Morgen, Sonntag, abends
8 Uhr, hält der hie G Allgemeine Konſumverein im Preußiſchen
ge eine öffentliche Genoſſenſchafts- Verſammlung ab, in welcher

edakteur Genoſſe H. FleißnerDresden über das Thema: Wie
ſtellen wir uns zu dem Beſchluß des KreisKriegerverbandes,
referieren wird. Die Tagesordnung iſt für die hieſige Arbeiter
ſchaft von großer Wichtigkeit. Es muß daher ein jeder Arbeiter,
der ſich von dieſen Hurra-Patrioten nicht bevormunden laſſen
will, in der Verſammlung erſcheinen.

Bitterfeld, 26. Oktober. Un eam Orte läßt, wie die letzte Mitglie S beweiſt,
noch ſehr viel zu wünſchen übrig. Wollen wir in den fom-
menden u gerüſtet den und der Bedeutung unſeres
Ortes entſprechend am großen Ganzen gedeihlich mitwirken,
dann müſſen alle perſönlichen Motive ausſcheiden. Und gerade
angeſichts des kaum verfloſſenen Mannheimer Parteitages miteinen für die geſamte Arbeiterbewegun ſo bedeutenden Be

lüſſen und der bevorſtehenden gewalkigen Kämpfe in politiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung müſſen wir einiger ſein

denn je. Unſer Blick muß nach vorwärts gerichtet ſein. Des
halb, Pengſſen, laßt alle perſönlichen Reibexeien beiſeite
und ſeid einig. Dann nur werden wir auch hier am Orte
vorwärts kommen.

Falkenberg, 26. Oktober. Das alte Lied Während die
Mutter auswärts war, wollte das fünfjährige Töchterchen des
Schloſſers Paech Feuer machen. Hierzu benutzte es Spiritus.
Die Flaſche explodierte und im Nu ſtand das Kind in Flammen.
Es erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß es bald darauf unter
entſetzlichen Schmerzen verſtarb.

Gardelegen, 26. Oktober. Vom heiligen Bureau-
kratismus. Auf dem Marſche aus dem Manöver bezog
dieſen Herbſt eine Kavalleriegbteilung in einem Dorfe unſeres
Kreiſes Quartier. Bei der Zahlung des Servisgeldes an die
Gemeinde aber hatte dieſe nun wohl infolge eines Jrrtums
oder Verſehens 9 Pfg. zu wenig bekommen. Dies wurde
in der Garniſon herausgefunden und dem betreffenden Ge
meindevorſteher gdieſe Schuldſimme mittels Poſtanwei-
pn t Begleichung zugeſandt. Der Empfänger ſtrich das

fennighäuflein vom Tiſche ab, mußte es aber ſogleich wieder
ervorholen und noch einen Pfennig dazu, denn dem Jünger

jegaters. Am Sonn

r

Der polniſche Jude behandelt ein ähnlich grauſi

wegen ſeiner Tat zum Tode verurteilt.

Herren Aumann,

e.

llgeld entrichten. Dien We e rweiſe aecligt t
StadtTheater.

is erſte Opexnnovitat in dieſer Saiſon amng geſtern abend
im Stadithearer Der polniſche Jude von Kar Weis in
Szene. Der Text iſt nach einer Erckmann-Charrianſchen Er
zahrung von Viktor Leon und Richard Batka bearbeilet. Jnawat die Bezeichnung Volksoper für das Stück ihre Be
rechtigung hat, braucht nicht weiter unterſucht zu rn

wie der Evangelimann von Kienz'l, der auch ja Volks
oper nennt. er Jnhalt des Stückes iſt wut der: Vor 15
Jahren iſt in einem Dorf ein polniſcher Jude von dem
Bürgermeiſter Mathis ermordet und beraubt worden. Mathis
trägt das Geheimnis mit ſich herum, und als plötzlich nach
15 Jahren ein anderer polniſcher Jude, ähnlich dem, den erdamals ermordete, bei ihm einkehrt, erfaßt ihn die Angſt
dermaßen, daß er nachts von einem Gericht träumt, das ihn

ie Aufregung, die
der Traum bei ihm hervorgerufen hat, tötet r Niemand
erfährt aber, daß es Mathis war, der den Mord begangen
hat. In zwei Akten iſt dies Thema muſikaliſch behandelt
worden. Die Muſik g an manchen Stellen durchaus originell.

Die ſchwierige muſikaliſche Leitung lag in den bewährten
Händen des Herrn Tittel. Von Herrn Bürſtinghaus haben
wir in dieſer Saiſon keine beſſere Leiſtung geſehen wie es ſein
Mathis iſt. Erſtmalig trat der Tenorx, Herr Melzer,
in einer größeren Partie auf. Der junge Künſtler löſte die
ſchwierige Aufgabe, die ihm der Gendarmerie Wachtmeiſter
Chriſtian bietet, mit puen Geſchick. Eine beſſere Beurteikung
einer Fähigkeiten wird jedenfalls ſein Tamino in der Zauber-
öte bieten. Die Damen Fiebiger und Grimm, ſowie die

Landory, Birckholz, Raven und
Lüttjohann führten ihre ſchwierigen und undankbaren Partien
mit gutem Erfolge durch. Das Bühnenbild des erſten Aktes
war mit recht primitiven Mitteln gemacht. Einige archttettov ſche
Verſtöße beteidigen geradezu den Geſchmack.

Letzte Nachrichten.
New York. Genoſſe Fr. A. Sorge, der Neſtor der

amerikaniſchen Sozialdemokratie, iſt im Alter von faſt 79 Jahren
ſanft entſchlafen.

Sorge war ein alter Achtundvierziger, der in Amerika eine
Zuflucht vor den Verfolgungen der Reaktion fand. Er hat
dort bis zur letzten Minute für die Sozialdemokratie gewirkt.
Mit Marx, Engels u. ſ. w. hat er in engſter perſönlicher
Fühlung geſtanden.

Der Räuberhauptmann von Köpenick.
Berlin, 27. Oktober. Die Vernehmung des verhafteten

Räubers Wilhelm Voigt zog ſich bis nach 8 Uhr abends hin.
Voigt, der vormittags friſch ausſah, machte nachmittags mit
ſeinem auffallend bleichen, totenartigen Geſicht einen unheim-
lichen Eindruck; er wich wiederholt den Fragen der Beamten
mit der Antwort aus, das gehöre doch wohl nicht zur Sache.
Ueber die Art und Weiſe, wie ihn die Kriminalpolizei behan
delte, war er ſehr erſtaunt und zufrieden, nahm aber auch für
ſich in Anſpruch, daß er „ſeine Leute“ (die Soldaten) gut be
handelt habe, und auch die Köpenicker Herren müßten aner
kennen, daß er ſich wie ein Gentleman benommen habe. Die
Dummheit mit der Kokarde habe nicht er ſondern der Mützen
lieferant begangen. Seit ſeiner Entlaſſung habe er Zeit und
Gelegenheit genug gehabt, ſich alles anzuſehen, und nicht erſt
noch fremde Leute nach den für ſeinen Plan wichtigen Dingen
fragen zu müſſen. Er habe Soldaten und Offiziere oft genug
beim Dienſt beobachtet, und die guten Umgängsformen der
Offiziere habe er in Theater und Konzerten ſtüdiert, die er zu
dieſem Zweck beſuchte. Voigt erzählte mit großem Behagen
von ſeiner Begegnung mit Offizieren die ihn, wohl ſeines
Alters wegen, ſtets zuerſt grüßten. Von einigen ſei er aller
dings mit erſtaunten Blicken gemuſtert worden. Jn der Hoch-
bahn habe ein echter Hauptmann, nachdem er ihn ſalutierte,
ihm gegenüber geſeſſen. Als ein eigenartig gekleideter Herr
vorübergegangen ſei, habe der Offizier geſagt „Komiſcher Kerl“,
worauf er ſelbſt geantwortet habe: „Jawohl, Herr Kamerad.“
Nachdem der Raubzug in Köpenick gelungen, wollte ſich Voigt
noch ein wenig erholen und dann daran gehen, ſich ein eigenes
Heim zu gründen. Am Sonntag habe er ſeine Braut beſucht
und ihr mitgeteilt, daß er verreiſen müſſe, um eine Erbſchafts-
angelegenheit zu regeln. Aus Wismar iſt er mit der gleichen
Bemerkung weggegangen. Jn der Wohnung des Kaſſenräubers
fand der Händler Kerpeles geſtern nachmittag noch einen Kaſten
mit 388 Mk., den die Beamten überſehen hatten. Der Kaiſer,
dem die Verhaftung Voigts geſtern telegraphiert wurde, ließ
ſich abends Vortrag darüber halten.

Eſſen, 27. Oktober. Die Konferenz der Bergarbeiter-
verbands- Vorſtände beſchloß, gegen die Nichtanerkennung
der Siebenerkommiſſion zu proteſtieren, ſowie ferner den Ge
ſundheitsbeirat gegen das Unweſen der Ueberſchichten anzu
rufen und ſchließlich eine Eingabe an die Landesbehörde und
die Reichsregierung gegen die von der Zechenverwaltung vor-
genommene Sperre. s weiteren fand eine längere Debatte
ſtatt üher die von der Nordd. Allg. Zt g. veröffentlich-
ten beiden, einander widerſprechenden Artikel. Sämtliche Red-
ner ſprechen ſich auf das ſchärfſte gegen das preußiſche Handels
miniſterium aus, dem auch die chriſtlichen Gewerk
vereinler ihr volles Mißtrauen ausſprechen.
Eine von Sachſe vorgeſchlagene Reſolution fand einſtimmige
Annahme. e

Rom, 27. Oktober. Der Avanti erhebt Einſpruch
gegen die Verhandlungen zwiſchen Jtalien und Rußland
zwecks einer ruſſiſchen Anleihe, und verſichert Ruß
land wolle eine Beſtellung von ſechs Panzerſchiffen in Jtalien
für dieſe Anleihe machen.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Genoßen! Wert neue Ibonnenten!

leiders
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und u anerkannt0 billigsten
Preisen.

in unäbertroffener

Auswahl J. Sohmeicler
Halle a. S., Leipzigerstrasse 94.
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Herren Scoprehtoy de i S s
Halle a. S.

Gröeetes Spezial-GeschäftshausJoppen, der Provinz Sachsen,
2reihig. mit warmem Putter, bringtn von g.0 an. eine ausserordentlich grosse Auswahl sämtlicher Neuheiten in

Stoffarten und Fassons.Joppen
in neven Faltenformen, mit

l l
Piſgeh- und Polaucte l Vur solide erstklassige Waren kommen zum Verraat. l

oss sehlässe und durch die ganz enormen Umsttze wir vI0 I I rot iuge rei eder n Il Schul Amzlge,
4 p. ſſ 2 a re strapazierbarekürs Haus. halbsob wer offen l Stoffe in kleidsamen Fassons.F7: und geschlossen zu tragen. ä ln c 9 S I oper Anzäge,I r

i in Jackett- ung Rock Form. von den einfachsten bis zu der feinsten und besten Stoff Qualitäten. S N.

rn Fantasie paltetots, hſſ h ſ ſſ neneste Farben nd Frasons n Knaben -Paletots,ſ n r in r Ulsker. Jünglings- Paletots Reisemäntel. Wunden Joppen
u n 98 I ip groeser AuswahlF. Wolsse Woston. ſ hummi. Mäntel Pelerinen Jagd Mäntel J Knaben Polerinen.

Il l l von 7.50 M. an. Il

V
Kyabeny

Konkektion.

Blusen Anzüge
tAr Knaben jeden Alters.

Hervorragende Modelle in blau

Cheviot u. farbig. Stoffen, offene

und hochgeschlossene Formwen,

8eachten sie e a Onerreich:meine u kür Mook beträgt au grösste Auswahl ir

ſöhel buletots
gegen 1 I. auf m t 16 Anzahlung I. gegen 15. auf rne J n e 3 19. mRie 20. 22 t u auf eine xompieite Küche n u z u 27gegen 25. auf et 26 5 an ein einfgehe Schlafzimmer IV. gegen d 26, auf Weg g. 7]
gegen 29. auf et 37 6 auf ein ginlgches Wohnzimmer V. gegen r 36, auf wegt i 39

rexer ger I et et m 36 I 9 aut ein besseres Schlafzimmer gegen ar I J. en I
gegen e 42 auf et 5 10 M. auf ein elegant. Wohnzimmer vLeten ar 45, auf et m Federbeiten. e Loden- Joppen

e tür Herren und Knaben,L. Lichmann nein
eAbza h n I Kktestes und grösstes Waren- u. Möbel Haus mit ganz Kleiner

schon mit einer Anzahlung von s 51 Grosse Ulrichstr. e Anzahlung-
Eingang Schulstr 2 Wochenrate nur2 Ak. Kaisorsäle I M.

Halte dich
warm

und trage
Seelenwärmer, CLeibwärmer,

Xniewärmer, Rückenwärmer,

Zrustwärmer, Magenwärmer,
Nierenwärmer, Kopfwärmer,
Fusswärmer, Sohlenwärmer,
Armwärmer, Schulterwärmer,

Fulswärmer, Ohrenwärmer,
Zettschuke,

Zuaven Jäckchen,
Sckulterkragen, Jagwesten,

Strickjacken, Strümpfe,
handschuhe, Xopfschals.

Normal-Vuterveidung
für Damen. Herren und Kinder.

Zu haben
in unübertroffener Auswahl

zu billigen Preisen bei

Julius Zacher,
Halle a. S., Leipziger Str. 12.

Fernspreeher 2629.,
Mitglied des Rabatt Sparvereins.

Wilh. Kettmann,Schuhmachermeifter,
Ammencdckorf, Rittelſtraße 2.

Wohne jetzt Mühlgaſſe 7, amDomplatz, b. Fleiſchermſtr. ckermann.

Pras Volmann.

t Leuten zum Rübenroden, desgl.

S girrſührer geſucht
Reilſtraße 1

33 Mk., einfache 28 Mk., neue Möbel
enorm billig zu verkaufen. Svitze 38.

ohe Muſ elbettſtelle m. Matr. Meiner werten Kundſchaft zur NachW 5 Saubere richt, daß ich meine Arbeit wieder
voll aufgenommen habe.

4 Wieviel ſoglel eine Nohaungseinriehtung 2

3 Timmer u. Küche n e ne nene
2 Timmer u. Küche n le men e

J r u. Rüche n de 200
e durch eigenes5 jährige Garantie. Gesechirr frei Neue Kataloge gratis!aleuche II n Ih. el I wenn 12.

komplett

t 200
Saubere, dauerhafte

Arbeit!
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siad die schönsten

von M. bis

Hort le

Knaben -Kleler-Paletots,

Hammersohblags

Herren Anzüge

sind die schönsten
von M. ge bis

Biig!!n großer ziſe Von

Alles getragen, aber noch
ſehr gut erhalten:

50 Eiſenbahn-, Militär Zivil-Mäntel, Pelze. Röcke, Hoſen,

Anzüge c.
Joppen, Winterüberzieher,500 Winterjacken, Jagdweſten,
Unterhoſen c., alles billig.

50 neue und gebrauchte dauer- Anzahlung
9 erhalten meine Kunden, ſowie neue Käufer, welche ſchon in

anderen Geſchäften auf Abzahlung gekauft haben:

Herren und Damen Uhrketten,
Möhbel, ganze Zimmer-Einrichtungen,

Overngläſer Geigen, Trompeten,Holz- und Retſekoffer Taſchen, 7

Alles wie bekannt billig 9Das allßbekannte Ein u.
Berkaufs- Geſchäft Federbetten, Tepptehe, Tischdecken, Gardinen, Portièren, Stepp-

decken, Leinen- u. Baumwollwaren, Uhren, Schuhe, Stietfel,Renner.

h Rob. Blumenreich,
nur Schülersbof Vr. 1.

Grosse Ulrichstrasse 24,
I. und II. Etage,

neben Brummer BReonjamin.

hafte Lang- u. Halbſtiefeln,
Schuhe, Hdlzſchuhe, Schaff-
nerpelzſtiefeln.
Paar Militär-Tuchhand-1000 ſchuhe, a Paar nur 25 Pf.,
Federbetten Bettſtellen

mit Matratzen, TaſchenUhren für

Rofkelchen.
Amseln. Staare

Aderdaryt alle Welchfrarer-
gedmen m edreg rig

n Abzahlung wöchentlich

e e Zeit.ne n e anach militäriſcher Art ſehr dauerhaft Tenz.
gearbeitet, empfiehlt billig

Mit heutigem Tage verlegte mein

J. Sternlicht, ar u.
Feinere Maß Schä äfte
A. Vabig. wer S WManufaktur- und Modewaren Geschäf

Achtung l von Heumarkt Hr. 24 nach
Arbeiter, Berglente.
Verſende Ia. Lederfett in Schachteln

Größe 72/25 mw) z. Preiſe von 4 Pf.
pro Stück. i90 Stück 4 Mk. Verſand
von 30 Stück an.

Fran Thouriog., Bergmann,
a. Kleinver S 18.

fallen Mitnen

in voller Pracht. sowie alle
anderen Arten ausländisech

Vögel empfehlt

Otto Kramer
3 S 4. Glauchaisehen Klreheo

Magdauerhaft, billig. O. Otto, Geiſtſt. 49.

Ich fühle mich veranlasst, meiner werten Kundschaft beim Wechsel
meiner Geschäftsräume für das oft bewiesene Wohlwollen meinen Dank

geschenkte Vertrauen fernerhin erhalten zu wollen.

z W BEröttnung: Sonnabend den 27. Oktober.
t e Zeitz,

den 26. Oktober 1906.
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Sfockonpford-
Lilienmileh- Seife
von Bergmann Co. in Radebeul

erzeugt rosiges d Aussehben,
weisse sammetweiche Haut, blendend

schönen Teint, beseitgt Sommer-
rossen und Hant- Unreinigkeiten.
a St 50 P beli:

Helmbold Co. z Albert Schlüter NB.
Gg. Vber N. Waltsgott NO.F. A. Fac; Max Rädler; Ernst Jentzsch;

in der Kaiser-Apothbeke, in der Kronen-
Apotheke Alfred Renbke u. WilhelmHoefer, Drogerie.

nochen, Papier, EiſenLumpen, en Gummi kauft
Albert Rode jun. Gr. Klausſtr. 22.

c

Die Beerdigung des verunglückten

ßauardeiters Ka PUPpe

findet Sonntag, nachmittags 3 Uhr,
vom Diakoniſſenhaus aus ſtatt.

Etwaige Kranzſpenden erbitten nach
Kl. Ulrichſtraße 31 und Gr. Goſen-
ſtraße 14.

die trauernden Hinterbliebenen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 26. Okbr.

Aufgeboten: Buchbinder Nieſel u.
I sgaroline Bethge (Triftſtraße 21 und

5. Vereinsſtraße 1). Arbeiter Igrer
mann und Hedwig Veit (Mühlberund Kl. Ulrichſtraße 11). Schlo r
meiſter Gärtner und Anna Becker
(Merſeburg)Ftelagief unser SEloſſer Wie
decke und Anna Hennecke Satzſtr. 1
und Schillerſtraße 5). Lackierer Manig
und Marie Naumann Böllbergerweg
19 und Weingärten 29).

Geboren: Poliz.Serg. Mühlberg
T. n h 28) Schuhmacher
meiſter Dünkel S. (Wegſcheiderſtr. 9).
Arbeiter Möslein S. Frieſenſtr. 21).
Bremſer n (Schützenſtraße 16).
Schriftſetzer Blanck T. (Bernhardy

i Kſraze 23) re allupp T. (Beeſe
nerſtraße 9). Kreis r PaltzT. eekcrkrgge 54). Fleiſcher Roſen
thal Zw.-S. (Lauchſtädterſtraße 3). Ar
beiter Albrecht S. Merſeburgerſtr. 161).
Schneider Gebhardt T. Mittelwache 1).
Mmrer Dräger T. (Klinik), Maurer
Pretſch S. (Klinrk). Steinbildhauer
Wincklier S. Beeſenerſtr. 18). Arbeiter
Schön S. (Schülershof 15). Bäckerei
inhaber Pauli T. Kl. Sandberg 19).

Geſtorben: Fleiſchers Roſenthal S.
16 Min. (Vanchſtädterſtr. 3). Arbeiter
Winkler, 33 J. (St. Eliſabeth-KrankenWendischestr. 21 (Eekhaus am Wendlsehen Ton. haus).
Halle (Nord), Burgſtr. 38, 26. Okt.
Aufgeboten: Bohrer Müller und
erta Bierdel (Blumenthalſtraße 7 u.

auszusprechen und bitte, mir auch in meinem neuen Lokale das bisher

a 4
W

F. h

chmiedſtr. 19. Arbeiter Maas und
Berta Nolte (Schwoitſch und Kabel
häuſer 4).

Heboren: Dreher Koderiſch Sohn
(Gr Brunnenſtr. 31). Geſchirrführer

d S. Plan 1). Arbeiter Acker
mann T. (Feldſtr. 12). Tiſchler Aſt S.

i GVeißenburgſtr. 12). Geſchirrführer
Herrmann S. (Dittekindſtr. 30). Ar
beiter Stabl S. (Zietenſtr. 96).

GSeſtorbon: Markthelfers n
2 J. Triftſtr. H. Drehers Koderiſch
Sehn 6 Std. Gr. Brunnenſtr. 3h)e 2 traße rbeiter uppe, 42(Gr. Gofenſtr. 14). 4
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Fr. 252.

Halle und Saalkreis.
Halle, 27. Oktober.

Vornehme Zeitungsklagen.
Je länger die Herrſchaften von der Halleſchen Zeitung, Thiele und Oſtermann, gegen die r

Zeitung, Paalzow und Lehmann, klagen, um ſo vorneh
mer tritt das ganze Getue von der „hohen“ Abonnentenziffer
hervor. Vor der geſtrigen Kammer für Handelsſachen ſtand
im Intereſſe der Allg. Ztg. wieder der Verleger Gundlach als
Zeuge, der ſtreng ermahnt wurde, die Wahrheit zu ſagen, da
er eventuell vereidigt werde. Zeuge hatte in der vorigen Ver
handlung den Auftrag erhalten, durch Vergleich der Bücher
der Firma Paalzow und Lehmann mit der eingeſandten Abon-
nentenliſte den Nachweis zu erbringen, daß zurzeit die Allgem.
Zeitung 15 522 Abonnenten gehabt habe. Herr Gundlach hatte
dieſen Auftrag nicht beſonders lobenswert aufgeführt, aber an
verſchiedenen Poſten doch gefunden, daß die Ziffern, die dem
Gericht in einer Liſte eingereicht ſind, mit den Ziffern in den
Büchern nicht ſtimmen. Das ſchien ſo an der vornehmen
doppelten Buchführung zu liegen. Der Vorſitzende fragte
wiederholt, welches denn nun eigentlich Abonnenten ſind, und
ob die Sache ſtimme. Zeuge ſtellte an verſchiedenen Poſten
feſt, daß die den Austrägern gelieferten Exemplare allerdings
nicht alle bezahlt wären, und ſomit die Empfänger nicht alle
als feſte Abonnenten gelten könnten. Die Auflage ſteht ſomit
mit der Abonnentenziffer auf ſehr geſpanntem Fuße. „Wirk-
liche Abonnenten,“ ſo meinte auch Herr Gundlach, „müßten
mehr Kaſſe eingebracht haben.“ Die Anzahl Blätter, die von
den Austrägern verlangt wurden, Agitations- und Reklame-
nummern, wurden als Abonnenten angeſehen. Herr Gundlach
ſagt, die Halleſche Zeitung habe das ebenſo gemacht, und der
Vertreter der Allgemeinen iſt der Anſicht, daß dem Verleger
eigentlich das Recht zuſtehe, je den Abonnenten, der
nicht zahle, zu verklagen. Der Verleger der Halle-
ſchen Zeitung, Herr Thiele, bemerkt, in einer hieſigen Zeitung
ſei berichtet worden, daß Makulatur waggonweiſe aus dem Ge
ſchäft der Allgemeinen herausgeſchafft worden ſei. Dieſe ge-
druckten Exemplare wären jedenfalls mit in die Abonnenten-
liſten eingerechnet worden. Auf die Herrn Gundlach vorgelegte
Frage, wie denn nun eigentlich in der Allgemeinen die Abon-
nenten „ermittelt“ werden, entgegnet Zeuge: „Das findet
ſich ſchon bei der Abrechnung; die Halleſche
Zeitung macht das auch ſo.“ An einem eklatanten
Beiſpiele wird feſtgeſtellt, daß an einem beſtimmten Tage nur
10 150 Exemplare von der Allgem. Ztg. gedruckt worden
ſind. An demſelben Tage habe die Allgem. Ztg. aber nach
den Büchern 10 360 Exemplare geliefert; alſo hat das vor
nehme Blatt damals ſchon über 200 Abonnenten mehr gehabt,
als überhaupt Exemplare gedruckt worden ſind. Auf Befragen
des Vertreters der Halleſchen Zeitung, wie denn Herr Gund-
lach dieſes Rätſel löſen wolle, erklärt Zeuge, das müſſe ein
Verſehen des Bücherreviſors Knauth ſein. Letzterer „müſſe,
dieſer Meinung wurde auch dann der Vertreter der Allgemei-
nen, ſeine Reviſion nicht ordentlich gemacht haben. Sei dies
aber der Fall, dann könnten auch die von dem Reviſor er-
mittelten Abonnenten der Saalezeitung und Halleſchen Zeitung
nicht ſtimmen. Es wurde nunmehr beantragt, einen neuen
Sachverſtändigen zur Ermittlung der wirklichen Abonnenten-
ziffern in der Allgem. Ztg. aufzutreiben. Das wird nach den
gemachten Erfahrungen ſehr fchwer werden, zumal wenn die
eigenen Expedienten oder Verleger dabei mitwirken. Das Ge
richt wird aber nochmals einen Sachverſtändigen engagieren,
und vertagte deshalb die Sache. Die Geduld der Richter iſt
in dieſem Prozeß, der ſich wie eine Seeſchlange hinzieht, zu
bewundern. Jſt es denn ſo furchthar ſchwer, in dem ſtrittigen
Monat feſtzuſtellen. wieviel Abonnementsgelder die Allg. Ztg.
eingenommen hat Nach Ermittlung des Geſamtbetrages könnte
man durch Dividieren bald die Durchſchnittsabonnentenziffer

nern eererer e u
Halle a. S., Sonntag den 28. Oktober 1906.

2. Beilage
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der Allgem. Zig. feſtſtellen und damit aller Flunkerei auf den
Leib rücken.

Zwei dementierte Dementis.
Fleiſchermeiſter Julius Heßler in Hohenthurm erbietet ſich,

1000 Mark m demjenigen zu zahlen, der ihm nach-
weiſen könne, daß er ununterſuchtes oder nicht abgeſtempeltes
Fleiſch in den Handel bringe. Herr Heßler dementiert da
etwas, was gar nicht behauptet worden iſt. Niemand hat be-
J Heßler bringe ununterſuchtes Fleiſch in den Handel.

iſt nur erklärt worden und daran wird im vollen Um
fange feſtgehalten ſein Geſchäftsbetrieb weiſe ſo eigenartige
Momente auf, daß die Aufſichtsbehörde allen Anlaß habe, ihm
ganz genau auf die Finger zu ſehen.

eiter erklärt Heßler, er beziehe kein Fleiſch von Köthen oder
Heldrungen. Auch damit ſchießt er Löcher in die Luft. Denn
der Bezug von Fleiſch aus Heldrungen über Leimbach, aus
Geuz bei Köthen und aus Wittenberg über Schladitz iſt aus
drücklich dem Ernſt Trautmann, nicht dem Heßler, zur Laſt
elegt worden. Und Trautmann hat bis jetzt noch kein einziges
ort des Widerſpruchs von ſich hören laſſen. Heßler erklärt

eiten e Auſſe nochmals, „daß die ganze Affäre aus der Luft
gegriffen iſt.

ren Heßlerſchen Dementi wird uns nun heute von einem
hieſigen Geſchäftsmann geſchrieben:

Jch will mich 173 der Mühe unterziehen, den Beweis,
der an ſich mir nicht ſchwer fallen 42 zu erbringen. Zuvor
erſuche ich aber Fleiſchermeiſter Heßler, die 1000 Mark ſo zu
deponieren, das heißt bei einem hieſigen Bankhauſe, damit
niemand ſeiner „Leidtragenden“ herankann. (Es folgen in dem
Schreiben einige Ausführungen, die die Notwendigkeit der
Deponierung beweiſen ſollen.)

Heßler iſt kühn gen und ſagt ſich vielleicht, er ſei es ja
nicht allein. Dieſes ſoll zutreffen. an muß ſich nur fragen,
ob denn die zuſtändigen Organe „Scheuklappen“ gehabt
haben. Jſt es doch vorgekommen, daß „alte Truten“ (Rinder),
die auf dem Schlachthofe nimmermehr freigegeben worden
wären, auf dem Wagen faſt bis vor die Tür des Schlacht
hofs gefahren worden ſind, alsdann ſeitwärts in die Büſche
xia „Schloß Freiimfelde“ nach Diemitz zu Z. Dort wurden
ſie abgemurkſt, und wohlfeil kam es als „Delikateſſe“ nach
Halle. Z., P. H., M. H. werden ja wiſſen, was ſie dort ge-
ſchlachtet haben. Aber auch O. M. hat genug unterwegs ge
ſchlachtet. Wenn alle die kleinen warmen Würſtchen auf dem
Jahrmarkte ſchreien könnten!

Auch Zimmermeiſter Bauer will 1000 Mark unſerer Partei
kaſſe zur Verfügung ſtellen, wenn ihm nachgewieſen werden
könnte, daß er nicht einwandfreie Arbeit für die Liebenauer
Schule geliefert habe. Dazu wird uns mitgeteilt: Nicht für
die Schule ſondern für die Polizeiwache auf der Liebenauer-
ſtraße hat Herr Bauer die Schränke für die Uniformen der
Poliziſten geliefert. Die Schränke ſind nicht nach Zeichnung
und nicht aus dem vorgeſchriebenen Holze gefertigt worden.
Die Schlöſſer ſind durch andre durch Bauers Geſellen erſetzt
worden. Angeblich wurden die Schränke aus Eilenburg be-
zogen. Der führende Bauleiter äußerte, wenn er die Schränke
nicht ſo nötig brauchte, würde er ſie nicht abgenommen haben.

Wir fragen Herrn Bauer, ob er die 1000 Mark nun auch
noch unſerer Parteikaſſe zuführen will

Verſammklungsberichte.
Tapezierer, Halle. Jn der Generalverſammlung am 20.

Oktober referierte Genoſſe Weikers Erfurt über das Thema:
Partei und Gewerkſchaft. Er führte in ſeinem Referate aus,
daß durch die Mannheimer Beſchlüſſe nunmehr die Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen beiden Korporationen beſeitigt ſeien.
Partei und, Gewerkſchaften gehörten zuſammen und müßten ge-meinſchaftlich kämpfen. Folgende Reſolution wurde einſtimmig

angenommen:
Die am 20. Oktober im Gaſthof Drei Könige ſtattgefun-

dene, ſtarkbeſuchte Generalverſammlung des Verbandes der
Tapezierer, Filiale Halle, erklärt ſich mit den Ausführungen

2

7. Jahrg.

des Genoſſen Weikers einverſtanden und verſpricht, im Sinne
der Reſolution des Mannheimer Parleitages zu handeln.
Auch verſprechen die anweſenden Kollegen, neue Mitglieder
n werben und ihre Pflicht der Partei gegenüber zu er
üllen.

Unter Verſchiedenem kamen m Jrere kraſſe Fälle von kraſſer
Lehrlingsausbeutung zur Sprache. Beim Meiſter O. Fürks
müſſen die Lehrlinge ganze Nächte hindurch arbeiten. Der
Jnnungsobermeiſter erklärte, als der Altgeſelle bei ihm deshalb
vorſtellig wurde, er ſei in dieſer Sache nicht kompetent. Die
Polizei ſoll jetzt eingeſchritten ſein. Der Meiſter Schlüter
ſcheint ſeine Lehrlinge als Prügeljungen zu betrachten. Auch
müſſen dieſe bei ihm des Sonntags arbeiten. Als Mitglied
des Kirchenrates müßte er eigentlich eine andere Anſicht von
der Heilighaltung des Sonntags haben. Vielleicht läßt er ſich
mal vom Paſtor ein Privatiſſimum über Nächſtenliebe und
Sonntagsheilighaltung halten. Der Kunſtgewerbeverein hatte
der Innung eine Geldſumme überwieſen, damit ein geeigneter
Gehilfe die Dresdener Ausſtellung beſuchen ſollte. Die Jnnung
hielt den S Meiſtersſohn Schöne für „geeignet'. Der
Geſellenausſchuß wurde gar nicht gefragt. Der junge Mann
ſoll nun erſucht werden, den Gehilfen einen Vortrag über ſeine
Eindrücke zu halten. Hoffentlich kommt er der Aufforderung

nach. (24. 10.) B. W.Lagerhalter, Halle. Jn der letzten Verſamnlung wurde
der Kaſſenbericht vom 3. Quartal verleſen und genehmigt.
Bei Beratung von Berufs- Angelegenheiten wird darauf hin-
gewieſen, daß auch in unſerm Bezirke noch verſchiedene Ver
eine ſind, in welchem das Borgſyſtem beſteht. Koll. Schellen-
beck erläutert die verſchiedenen Fälle, in welchen Kollegen und
der Verband dadurch in mißliche Verhältniſſe geraten ſind. Es
wird jedem Kollegen zur Pflicht emacht, dem Borgen keinen
Vorſchub zu leiſten, oder aber der Verwaltung mitgner
daß er für entſtehende Differenzen nicht aufkommt. Sodann
kommt die Angelegenheit Haring zur Sprache. Dieſes ehe-
malige Aufſichtsratsmitglied hatte bekanntlich gegen verſchiedene
Lagerhalter ehrenrührige Angriffe erhoben, die gerichtlichen
Austrag erheiſchen. Es ſoll für die beleidigten Mitglieder
beim Hauptvorſtand Rechtsſchutz beantragt werden. Un'er Ver
ſchiedenem wird aufgefordert, daß jeder, welcher in einer Ge-
noſſenſchaft tätig iſt, auch nur bei gen Leuten verkehren
möge, m Mitglied einer Genoſſenſchaft ſind, denn Parteiund Gewerkſchaft ſind dabei of geworden und den Genoſſen-
ſchaften iſt es ebenfalls zu wünſchen. Am 2. Dezember findet
ein Vergnügen im Konzerthaus, Karlſtraße, ſtatt. B.

Fachverein der Zimmerer, Halle. Am 13. Oktober hielt
der Fachverein ſeine dritte ordentliche Generalverſammlung ab.
Die Abrechnung vom dritten Quartal ergab eine Einnahme
inkluſſive Beſtand vom letzten Quartal von 1531.45 Mark, die
Ausgabe ſtellte ſich auf 363.32 Mark, ſo d ein Beſtand von
1168.13 Mark verblieb. Hierauf wurde bekannt gegeben. daß
der Beſuch des Landwirtſchaftlichen Jnſtituts am 28. Oktober
ſtattfindet. Ein Antrag, die nächſte Mitgliederverſammlung
ſolle ſich mit dem Mannheimer Parteitag beſchäftigen, wurde
angenommen. Der Arbeitsnachweis gab wiederum Anlaß zu
einer lebhaften Debatte. Dieſe Sache ſoll in einer der nächſten
Verſammlungen endgültig geregelt werden. Die Abmeldung
des Zimmerers Maurer wurde bekannt gegeben. Jn der Ver
ſommlung am 10. November ſoll ein Vortrag, über das Thema:
Begleiterſcheinungen der ruſſiſchen Revolution, und was lernt
der deutſche Arbeiter davon, gehalten werden. Die Kollegen
ſollen durch Jnſerat und Karten eingeladen werden. Genoſſen,
welche ſich für den Vortrag intereſſieren, ſind willkommen.
Terſchiedene Anfragen ſollen in der nächſten Verſammlung
gründlich beſprochen und erklärt werden. (22. 10). F. B.

Gewerkſchaftskartell Zeit z. Der Kaſſenbericht vom
3. Quartal 1906 verzeichnet eine Einnahme von 1607.04 Mk.,
eine Ausgabe von 1245.26 Mk., mithin verbleibt ein Kaſſen
beſtand von 361.78 Mk. Kollege Windon gab den Bericht der
Herbergskommiſſion. Mit dem jetzigen rer r Hellfritz
ſind folgende Vereinbarungen getroffen: Preisermäßigung für
Schlafen, Eſſen und Trinken für durchreiſende organiſierte
Kollegen jederzeitige Kontrolle der Schlafräume uſw. Auch
ſollen Plakate gedruckt werden, die in auswärtigen Herbergen
zum Aushang kommen ſollen, um für die hieſige Gewerkſchafts
herberge Propaganda zu machen. Den Bericht der Aufſichts-
kommiſſion über die hieſige Auskunftsſtelle gab Kollege Willecke.

pw

Sonntags-Planderei.
Ein Kapitel vom rechten Glauben.

Evangelium Marci, Kap. 27.
Von des Glaubens Freiheit, Nutzen, Wirkung und Troſt wider die Leiden.

1. Siehe, es iſt ein köſtlich Ding um den Glauben ſo da
Berge verſetzet und Hügel weichen machet. Denn dem, der daglaubet, Müſſen alle Dinge zum Beſten dienen. Sela.

2. Es lebte ein Mann in Jesrael ſchlecht und recht und er
fand ſeines Leibes Nahrung und Notdurft, daß er Sandalen
machte für alles Volk.

3. Selbiger Mann war ein großer Sünder geweſen in ſeiner
a u hatte geſeſſen viele Jahre im Kerker und im
to uſe.4. Als er aber alt geworden, wurde er gläubig und er

wartete auf ein Zeichen des Herren, damit ſein Glaube Früchte
trage hundertfältig.

5. Und ſiehe, es begab ſich, als der Mann auf ſeinem Bette
lag und ſchlief, da erſchien ihm der Ezengen Gabriel im Traume.
Und es war viel Licht um den Erzengel, er hielt aber ein
flammend Schwert in ſeiner Rechten.

6. Und der Erzengel ſprach alſo: Siehe, Dein Glaube hat
Gnade gefunden vor dem Herren. Stehe auf und gehe in die
Stadt. Tue einen Küraß um Deine Bruſt und gürte ein
Schwert 7 Du n z tue um einen Mantel, wie ihn
die Hauptleute des Kaiſers tragen.z n Du wirſt Kriegsknechte auf Deinem weſe die
werden Dir folgen williglich. nd ſo Du zu einem ſageſt:
tue das ſo tut er's, und zu dem anderen, gehe dahin, ſo

eht er.geh e gleichen, wenn Du kommſt zu den Aelteſten
einer Stadt, ſo werden ſie Dir gehorſam ſein, denn der Glaube
an die Geſalbten des Herren iſt groß in Jsrael.
o o ſiehe ſie Zr el awe geben und werden

r ſein untertan mit Furcht und Zittern.10. Und als der Erzengel Gebiet alſo geſprochen hatte, ver

chwand er vor ſeinen Augen.
11. Der Mann erwachete aber und gedachte des Traumes

der Erz
und bewegete die Worte des Engels in ſeinem Herzen.

12. Und er, ſprach zu ſich: Auf und tue alſo, wie de
engel Dir ſzget hat, denn der Herr wird bei Dir ſein un
Deine Not wird ein Ende haben.

13. Am anderen Tage aber machte er ſich auf und ging in
die Straße, wo die Händler ſitzen und kaufte einen a

Schue und einen Mantel mie. ihn die euke

14. Und er tat von ſich ſeine Kleider, zog an die Rüſtung und
gürtete das Schwert um ſeine Lenden und hing um den Mantel,
wie ihm der Erzengel Gabriel geſagt hatte.

15. Darnach machete er ſich auf und 4 h einher auf der
Straße, die da führet nach einer Stadt mit Namen Kinepök.

16. Als er aber fürbaß ſchritt, ſiehe da begegnete ihm eine
Schaar Kriegsknechte, die waren wohl gerüſtet mit Spießen,
Schwertern und Bogen.

17. Der Mann aber ſprach zu ihnen Auf, folget mir nach
und tuet, wie ich euch befehle, denn der Wille des Geſalbten
des Herrn iſt mit mir.

18. Die Kriegsknechte aber folgeten ihm, denn ſie hatten den
Glauben, der da nicht zweiſelt und ſie waren im Gehorſam
vor ihren Herren, die Gewalt über ſie haben.

19. Und als ſie ein Stück Weges weiter gewandert waren,
ſiehe da kam noch eine Schar Gewappnete. Und der Mann
hielt ſie an und ſie folgeten ihm nach gleicher Maßen

20. Als nun der Mann und die Kriegsknechte in die Stadt
gekommen waren, ſo da heißet Kinepök, gingen ſie nach dem
d allwo die Aelteſten der Stadt zuſammen kommen des

ates zu pflegen.21. Ver Mann aber ſtellete auf die Kriegsknechte an den
Türen und Toren des Hauſes, alſo daß niemand ohne ſeinen
Willen hinaus und hinein gehen konnte.

22. Darnach rief er zu ſich den Oberſten der Aelteſten der
Stadt und ſprach alſo: v

23. Siehe, der Herr hat Dich in meine Hand gegeben und
Du mußt tun, was ich Dir befehle. Denn ich bin ein Abge-
ſandter des Geſalbten des Herren, deſſen Wille geſchehe nach

dem Geſetze. v24 Der Oberſt der Aelteſten der Stadt aber war ein gläu
biger Mann und er dienete ſeinem Könige in der Furcht Gottes
mit ſeinem ganzen Hauſe.

25. Und da ſein Glaube groß war, ſo ſprach er: Der Wille
des Herren geſchehe. Jch, ſein Diener, beuge mein Haupt in
Demut unter ſeinen unerforſchlichen Ratſchluß.

26. Und der Mann überantwortete den Oberſten der Aelteſten
zween Kriegsknechten, daß ſie Acht auf ihn hätten.

Darnach begab er ſich allſogleich zu dem Schatzmeiſter
der Stadt und ſprach zu ihm: Wo ſind die Beutel mit den
Silberlingen und dem Golde, das der Stadt gehört

27. Denn Du ſollſt mir Rechenſchaft ablegen über
Tun und ſollſt mir überliefern die Schätze der Stadt,
alſo hat es der Geſalbte des e geboten.

Dein
denn

eſt im Glau-28. Und auch der Schatzmeiſter war ſtark und
Und er überantworteteben und in der S des Herren.

dem Manne die Beutel der Stadt.
Es waren aber darin an die viertauſend Silberlinge.

30. Zu derſelbigen Zeit ſahen die Leute der Stadt die
Kriegsknechte am Hauſe des hohen Rates, und ſie liefen zu
ſammen und wunderten ſich baß.

31. Und ſie ſprachen unkereinander: Was will das werden?
Wahrlich der Herr hat Großes vor mit den Aelteſten unſrer
Stadt.

32. Als aber des Volkes immer mehr hinzulief und des
Geſchreis kein Ende wurde, traten die Stockknechte unter die
Leute und trieben ſie auseinander mit harten Worten.

33. Denn die Stockknechte und Büttel wollten, daß des
Königs Bote wallte ſeines Amtes e Unbill und Gefahr.

34. Als aber der Mann im Hauſe des Rates den Oberſten
der Aelteſten und den Schatzmeiſter in Gewahrſam genom-

men hatte, ſprach er zu den Kriegsknechten:
35. Auf nehmet ſie und führet ſie gefangen nach der Stadt

des Königs. Dort wird man Euch ſagen, was mit ihnen
geſchehen ſoll.

36. Das Weib des Oberſten der de der Stadt kam
aber und warf ſich zu den Füßen des Mannes, raufete ſich
ihr Haar und ſchrie:

37. Herr, laſſe mich mit meinem Manne ziehen, denn wo
er hingeht, da will ich auch hingehen.

38. Der Mann aber ſprach: Weib, Dir geſchehe, wie Du
geſagt haſt.

39. Da achten ſich auf die Kriegsknechte und nahmen den
Oberſten und ſein Weib und den Schatzmeiſter und ſetzten ſie
auf zwo Wagen und fuhren mit ihnen nach der Stadt des
Königs.

40. Zu den andern Kriegsknechten aber ſprach der Mann:
Weilet hier noch eine kleine Weile, dann aber ziehet in Frie
den nach Euren Häuſern

41. Und ſie taten, wie er geſaget hatte.
42. Der Mann aber verſchwand vor ihren Augen. Und er

nahm zit ſich die viertauſend Silberlinge und entwich in die
Wüſte.

Daſelbſt tat er von ſich die Rüſtung, das Schwert und43.

den Mantel und legete andere an. Und er dankte
en ſolches hatte volldem Herrn. der ihn durch ſeinen Glau

bringen laſſen.
414 Was aber weiter geſchah mit, dem Manne und dem

Oberſten der Aelteſten der Stadt Kinepök und dem Schatzmeiſter
ſowie den Kriegsknechten, das ſtehet geſchrieben im Buche
der Richker im 45. Kapitel.

45. Die Geſchichte aber ward ruchbar in allen Laden und
alles Volk wunderte ſich und ſprach: Wahrlich, der Glaube iſt
groß in Jsrael. Und die Kinder Gottes ſind unſertan der
Obrigkeit, die Gewalt über ſie hat, mit Furcht und Zittern.

Darum iſt Jsrael das auserwählte Volk vor dem Herrn.
29. Der Mann aber nahm die Beutel und legete ein Brief- Sela.
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kale geſchaffen hat.

Redner befürwortet die An San der Polizeiverordnungen
für den e gepnas hezirr urg, ſowie andere in Frage
kommende Bücher für die kunftsſtelle. Ein Antrag, aus
der Kartellkaſſe 50 Mark hierfür zu bewilligen, wurde anW ebenſo ein Antrag, in allernächſter Je eine öffent
iche Gewerkſchaftsverſammlung mit dem Thema „Zweck und

Nutzen der Arbeiterſekretariate reſp. Auskunftéſtellen für die
Arbeiterſchaft rerBDezuganehmend auf die bevorſtehenden Wahlen der Gewerbe
gerichts-Beiſitzer gab Koll. Plorin nützliche Winke und forderte
die anweſenden Delegierten auf, in ihren Gewerkſchaften hierzu
Stellung zu nehmen. Unter Verſchiedenem erſucht Kollege
Willeke das Kartell, auch zu den bevorſtehenden Wahlen der
Vertreter r den Ortskrankenkaſſen Stellung zu nehmen.
Hierauf Schluß der Sitzung.

Präſenzliſte Es fehlten unentſchuldigt: 2 Vertreter ver
Schmiede, 2 Vertreter der Transportarbeiter entſchuldigt:
1 Vertreter der Maſchiniſten.

Sozialdemokratiſcher Verein Schkeuditz. Jn der letzten
Mitgliederverſammlung wurden vier Genoſſen in den Verein
aufgenommen. Sodann erſtattete Reichstagskandidat Genoſſe
Otto Pollender aus Leipzig in gut verſtändlicher Weiſe Bericht
vom Mannheimer Parteitage. Seine Ausführungen wurden
mit großem Beifall Genoſſe Paul Hübler erſtattete den politiſchen Monatsbericht zu aller Zufriedenheit.
Den nächſten Monatsbericht übernimmt Genoſſe Wilh. Böhme.
Nach einer eingehenden Ausſprache über die Lokal- und Bier-
frage wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Jn einer öffentlichen Verſammlung in Pröſen ſprach
Genoſſe Rühle Leipzig über die Grundlagen des Sozialismus.
Von den erſchienenen 600 Mann ſchloß ſich eine Anzahl der
Organiſation an. Nach einer kurzen Diskuſſion und dem
Schlußwort des Referenten ſchloß Genoſſe Heinze dann die
ding mit einem Hoch auf die internationale Sozial

emokratie.

Eilenburg. Der Sozialdemokraliſche Verein nahm in ſeiner
letzten Mitgliederverſammlung, die von 200 Perſonen beſucht
war und zum erſtenmal im neuen Lokale tagte, den Bericht desGenoſſen Raute über die Verhandlungen des Mannheimer Par
teitages entgegen. Eine Reſolution, die ſich mit den Aus-
führungen des Genoſſen Raute einverſtanden erklärt, für die
Zuſammengehörigkeit von Partei und Gewerkſchaft in Gewerk-
ſchaftskreiſen lebhaft zu agitieren verſpricht ſowie alle Veran-
ſtaltungen, die von ſeiten der hieſigen Parteileitung in bezu
auf proletariſche Jugenderziehung unternommen werden, na
Kräften zu unterſtüten, wurde angenommen. Anſchließend
wurde eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt, um die Vorbe-
reitungen einer proletariſchen Jugenderziehung in die Wege zu
leiten. Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl ſämtlicher
bisherigen Mitglieder. Der Mitgliederſtand war am 30. Sep-
tember 440 Perſonen. Die Einnahme betrug 2423,57 Mk., die
Ausgabe 2146.61 Mk. An die Kreiskaſſe wurden 650 Mk abge-
ſandt. Der Turnabteilung des Vereins gehören über 100
Mitglieder, darunter 30 Zöglinge, an. Die Sängerabteilung
hält von jeht ab ihre Uebungsſtunden im Tivoli. Die Partei-
genoſſen werden erſucht, ſich den einzelnen Abteilungen mehr
anzuſchließen. Wenn früher die geringe Beteitigung, ſpeziell
die der Sängerabteilung, wegen zu kleinen Räumlichkeiten zu
entſchuldigen war, ſo kommt dieſes jetzt völlig außer Betracht,
da der ziemlich fertiggeſtellte Neubau uns genügend ſchöne Lo-

Ferner gibt der Vorſtand bekannt. daß
unſer langjähriger Zeitungsträger, Genoſſe Jäckel, ſeinen Poſten
wegen zu hohen Alters abgeben möchte. Ein Antrag, dieſe
Stelle im Voksblatt auszuſchreiben und über die Anſtellung
eines neuen Kolporteurs in nächſter Verſammlung Beſchluß zu
faſſen, wurde angenommen.

Sozialdemokratiſcher Verein Delitzſch. Mit welchem
Intereſſe die Verhandlungen des diesjährigen Parteitages verfolgt wurden, bewieſen die ſtarkbeſuchten heiten Mit-
glieder-Verſammlüngen, in welchen Genoſſe Münzer als Dele-
gierter Bericht erſtattete. Nachdem er den Genoſſen die ein-
zelnen Punkte der Tagesordnung erläutert hatte, teilte er ihnen
auch die gefaßten Beſchlüſſe, nach welchen wir jetzt zu arbeiten
haben, mit. Es gilt hauptſächlich, die Jugend für uns zu
gewinnen. Da die Gewertſchaften einen großen Teil der Ju-
gend in ſich bergen, gilt es, mit unſern Jdeen in dieſelben ein
zudringen ünd ſie im r Geiſte zu erziehen. n
nur Gewerkſchaftlern muß geſagt werden, daß die Feinde des
geheimen und gleichen Wahlrechts auch nicht Halt machen wer
den vor dem Koalitionsrecht. Zum Schluſſe ermahnte er die
Genoſſen, alle perſönlichen Streitereien aus dem Spiele zu
laſſen und nur das große Ziel vor Augen zu haben: Die Be
Jreiung des Proletariats aus der kapitaliſtiſchen Knechtſchaft.
In der Diskuſſion fanden vauptſachtic beſondere Berückſichti
gung die Fragen des Maſſenſtreiks und der Jugenderziehung.
In der Frage des Maſſenſtreiks iſt man mit dem Beſchluß des
Parteitages, ihn nur als Abwehr zu benutzen, einverſtanden.
In der Jugenderziehung müſſen wir vor allen Dingen mit
gutem Beiſpiel vorangehen. Es gilt hauptſächlich, die bürger-
lichen Vereine, ob es nun Krieger-, Turn-, Geſang- oder Ver-
gnügungsbereine ſind, zu meiden. Gerade in dieſen Vereinen
wird der Arbeiter bei den patriotiſchen Feſten als Staffa
benutzt. Aber auch unſern Lindern müſſen wir ger paſ
ſenden Gelegenheit die Wahrheit beizubringen verſuchen. Der
Anarcho-Sozialiſt Hilbig bedauerte, daß der Genoſſe Münzer
nicht für die Anträge des Genoſſen Liebknecht, antimilitari-
ſtiſche Propaganda betreffend, e hat. Genoſſe Münzer
erteilte ihm eine kräftige Abfuhr.

Monats Genoſſe

noſſe Ernſt Hennig,

Zum Schlu ilte der Vor ar mit, daß am 29. dieſes
legelmilch-Zſchölkau den Bericht vom Be-

geben wird und erſucht auch da um recht ſtarken Be
uch der Verſammlung.

Rehmsdorf. Am 2l1. d. M. konnte endlich der Sozialdemo-
kratiſche Verein wieder einmal eine Verſammlung abhalten.
Leider war dieſelbe aber nicht ſo beſucht, wie es S ts der
wichtigen Tagesordnung nötig eſen wäre. Seibſt Führerder Gewertſchaftebewegung, wie der Vertrauensmann des

Bergarbeiter-Verbandes, halten es nicht für nwötig, unſere
Verſammlungen zu beſuchen. Das iſt tief bedauerlich. Genoſſe
Büchner aus Aue gab den Bericht vom Parteitag zu Mann

Man war allgemein mit deſſen Ausführungen einver-
anden.

m Verſchiedenen wurde der in Nr. 243 des Volksblattes
veröffentlichte Fall Borgis Hprochen. Zu ſeiner Rechtfertigung
de Borgis folgenden Brief an unſern Vorſitzenden ge
richtet:

Als Vorſtand der hieſigen Zahlſtelle des Bergarbeiter
Verbandes bitte ich Dich gütigſt. Nachſtehendes als Er
widerung des in Nr. 243 des Volksblattes Enthaltenen in
der nächſten Verſammlung bekannt geben zu wollen.

Vor einiger Zeit, es war eines Sonntagabends, trank ich
in der Kirmſeſchen Gaſtwirtſchaft ein Glas Bier, als ohne
die geringſte Veranlaſſung betr. Roßmann zu mir trat und
mich in einer ſolchen Weiſe beleidigte und bedrohte, daß wenn
hierüber Anzeige erfolgt wäre, dieſes ſicher mit einer ganz
erheblichen Strafe bedacht worden wäre. Daß ich mir ſolche
gemeingefährliche Leute vom Halſe halten muß, wird ein
jeder ſelbſt einſehen. Es iſt dies eine rein private An
glegendeit und hat meiner Anſicht nach mit Partei- reſp.
erbandsſache nicht das geringſte zu tun, zumal ich bisher

nicht wußte, daß Roßmann Kaſſierer iſt und im Auftrage
des Verbandes in meinen Hauſe zu tun hat. Nach dieſer,
der Wahrheit gemäß richtig geſtellten Tatſache, kann ein
jeder rechtlich und vernünftig denkende Mann ſich ein Urteil
ſelbſt bilden.

Kurt Borgis, Schneidermeiſter.
Am Schluſſe empfahl der Bibliothekar noch die Bibliothek

zur fleißigen Benutzung. Der Vorſitzende ermahnte zur Agi-
tation für das Volksblatt und gab bekannt, daß ſämtliche
Parteiſchriften durch ihn beziehbar ſeien. Hierauf erfolgte
Schluß der Verſammlung.

Seyda. Die öffentliche Verſammlung am Sonntag war
gut beſucht. Genoſſe Weickers ſprach über die wirtſchaftliche
und politiſche Lage in ausgezeichneter Weiſe und riß die Z.
hörer zu Beifallsſtürmen hin. Eine Diskuſſion wurde nicht
beliebt Unter der Aufforderung, der politiſchen und gewerk-
ſchaftlichen Organiſation beizutreten und das Volksblatt zu
leſen, ſchloß dann der Vorſitzende mit einem Hoch auf die
Sozialdemokratie die Berſammlung.

Partrinachrichten.
Sächſiſche Verhältniſſe in Preußen. Eine Konferenz

des Agitationsbezirks Frankfurt a. M., die nächſten Sonntag
in Klein Steinhenis bei Hanau ſtattfinden ſollte, iſt verboten
worden. Da das Landratsamt auch die Beſchwerde ablehnte,
ſind die Genoſſen gezwungen auf heſſiſches Gebiet zu gehen,
um dort ungeſtört tagen zu können.

Jn die Redaktion der Volksſtimme in Mann-
heim iſt Genoſſe Emil Hauth eingetreten. Die Verſtärkung
der Redaktion hatte ſich infolge Erweiterung und Vergrößerung
des Blattes notwendig gemacht.

Einer von der alten Garde, der die Stürme des
Sogialiſtengeſetzes voll und ganz mit durchgekämpft hat, iſt in
Berlin zu ſeinen Vätern verſammelt worden. Es iſt der Ge-

allgemein bekannt unter dem Namen
Marx (weil er eine täuſchende Aehnlichkeit mit Karl Marx
hatte, und ihn auch oft dargeſtellt hat), der am Mittwoch im
Alter von 69 Jahren einer tückiſchen Krankheit erlag Die
Berliner Genoſſen werden ihm als Vorbild ein dauerndes An-
denken bewahren.

Folizeiliches und Gerichtkiches.
s Ein ſtaatsgefährlicher Lichtbildervortrag. Der Ber

liner Genoſſe Jngenieur Grempe veranſtaltete in verſchiedenen
Orten Preußen- Deutſchlands Vorträge, verbunden mit Licht-
bildervorführungen über die Freiheitskämpfe in Rußland. An
einigen Orten konnte er dies ungehindert tun, an andern aber
nur nach Ueberwindung erheblicher Schwierigkeiten. Jn
Weida, Chemnitz und Kiel aber wurden die Vorträge
gänzlich verboten! Jn Weida befürchtete man, daß der Vor-
trag für das öffentliche Wohl und die öffentliche Ordnung ge
fährlich ſei. Jn Chemnitz hatte man Angſt, daß der
Vortrag zu Geſetzesübertretungen bezw. unſittlichen Hand-
lungen anreize. Jn Kiel aber verlangte die hochwohl-
löbliche Polizei, daß ihr der Text des Vortrages und die
Lichtbilder vor Abhaltung der Verſammlung vorgelegt werden
ſolle. Geſchehe das nicht, ſo werde die Polizei die Veranſtal-
tung eventuell mit Gewalt verhindern! Jn Kiel ver-

zichteten die Arbeiter nunmehr auf eine öffentliche Veranſtdl
ung und ließen ſich dafür den Vortrag im Sozialdem. Verein

ten.
Preußen- Deutſchland darf alſo niemand die Greueltaten

der ruſſiſchen Regierung wahrheitsgemäß kennzeichnen. Man
könnte ja auch bei der ruſſiſchen Regierung anecken, und das
wäre furchtbar

s Eine ſtrafbare Mairede. Durch eine Redewendung in
der Maifeierrede hatte ſich der überwachende Gendarm verletzt
gefühlt Dafür wurde die Referentin Genoſſin Zietz vom
Schöfſengericht Langenſelbold zu 14 Tagen Gefängnis ver-
knurrt.

Gewertkſchaftliches.
Zur Bergarbeiterbewegung. Die Zechen des rheiniſch-

weſtfäliſchen Jnduſtriebezirkes, die geſtern mit den Arbeiter
ausſchüſſen verhandelten, lehnten die Lohnbewegung ab. Sie
wieſen darauf hin, daß ſich die Löhne ſeit Januar 1906 bis
heute um 17 bis 18 Proz., ſeit Januar 1906 bis heute um
10 Proz. erhöht hätten. Daß die Löhne aber vorher um mehr
als dieſer Erhöhung zurückgegangen ſind, wird wohl
weislich verſchwiegen. Die königl. Bergwerksdirektion inRecklinghauſen richtete an die Slebnertonnnſſon auf ihre Ein

abe die Antwort, daß gemäß den geltenden BeſtimmungenAnträge Wünſche und Beſchwerden der Belegſchaft, die ſich

auf Betriebs- und Arbeits verhältniſſe des Bergwerks beziehen,
durch den Arbeiterausſchuß zur Kenntnis des Werkdirektors zu
bringen ſind. Von dieſem Beſcheid wurden die der Bergwerks-
direktion unterſtellten Berginſpektionen in Kenntnis geſetzt.

Von der Tarifbewegung der Buchdrucker. Jn einer
ſtark beſuchten Verſammlung der Gehilfen von Zwickau und
Umgegend wurde eine Reſolution angenommen, die ſich mit
ſcharfen Worten gegen den neuen Tarifvertrag ausſprach. Aber
auch der Organiſationsvertrag und das Verhalten des Korre-
ſpondentredakteurs wurden ſcharf verurteilt. Gegen erſteres iſt
der Proteſt leider verſpätet und ohne Einfluß, gegen letzteren
aber wohl angebracht, und wenn er beitrüge zur Beſſerung der
gerügten Verhältniſſe, ſo hätte er ſeinen Zweck vollſtändig er-
reicht.

Gerichksſaal.
trafkammer.W f Halle.Vorſitzender: Lundgerichts-Direktor Reuter Ankläger:

Staatsanwalt Comte.
Keine Verleitung zum Meineid. Der Sohneiner hieſigen Sch oſſermeiſters-Frau hatte mit einem jungen

Mädchen intim verkehrt und das nur einige Wochen ſtattgehabte
Verhältnis war nicht ohne Folgen geblieben. Der Sohn wurde
zur Alimentationspflicht angehalten was der Mutter nicht an

geweſen. Letztere horchte umher, ob vielleicht noch an
ere Perſonen in der Konzeptionszeit mit dem jungen Mädchen

verkehrt wären. Da meldere ſich ein anderer junger Mann, der
ausſagte, auch er habe in der Konzeptionszeit mit dem Mäd
chen zu tun gehabt. Auch eine Kartenſchlägerin war in der
Sache zu Rate gezogen worden. Das Mädchen wurde mit
ſeinen Anſprüchen ſchließlich abgewieſen. Jn jener Sache
ſollte nun die Schloſſermeiſters-Frau eine andere Handwerkers
Frau, die mit dem geſchadigten Mädchen in einem Hauſe
wohnte, verleitet haben, in dem Alimentations-Prozeß zugun-
ſten ihhes Sohnes auszuſagen. Sie ſolle nur vor Gericht er-
klären, gelegentlich einer Geburtstagsfeier habe ſie bemerkt, wie
ſich das Fräulein mit einem Herrn zu h machte. Auf
ein paar 100 Mk. käme es der Schlo ermeiſtersFrau nicht
an. Die geladene Belaſtungszeugin war aber in ihren An
gaben ſehr unbeſtinnnt. Einmal ſollte der fragliche Vorgang
im November 1903, dann wieder Anfang 1904 geſpielt haben.Der Stagatsanwalt kam daher zu der Anſicht, daß es nicht

angängig ſei, auf unbeſtimmke Ausfagen einer Zeugin hin,
eine bisher unbeſcholtene Frau ins Zuchthaus zu ſchicken und
beantragte Friſt as Gericht erkannte demgemäß mitdem Hinweiſe, daß 3 die Frau allerdings verdächtig ge
macht habe.

Schöffengericht.
Eine kleine Revolte ſpielte am 3. Juni auf

einem Rübenfelde des Stadtgutpächters Schramm ab. Der
S beſchäftigte zur Zeit etwa 60 zehn bis dreizehnjährige

chulknaben mit Rübenhacken, und der Aufſeher hatte vier da
von nach Meinung der Jungen unberechtigt entlaſſen. Die
Jungen erhielten für ein bes Tagwerk 40 Pie ohn.
Einige Jungen ärgerten und empörten h über die Entlaſ-
w. nahmen die Hacken und vernichteten damit einige Ruten
Rüben, indem ſie wild darauflos ren Der dadürch ent
ſtandene Schaden ſoll 25 bis 30 Mk. en haben. Vier
Jungen, die nunmehr wegen Sachbeſchädigüng vor Gericht
ſtanden, räumten ein, einen Fehler begangen zu haben; ſie
ſagten aber, ſchon durch den Lehrer genügend beſtraft worden
zu ſein. Sie wurden noch mit je einem Verweiſe beſtraft.

öhlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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grosser Herbst- Ausverkauf
veginnt, wie alljährlich, am Montag den 29. Oktober er.

Ausseror(lentlich günstige Kauſgelegenheit f. Aussteuer, haus u. Weihnachtsbecarſ.

H. C. Weddy-Pönicke, Halle a. S.
Leipzigerstrasse 8, Parterre, I., II. und III. Etage. Elektrische Personenbeförderung.

Böhlerts Ross-Schlächterei
Giaunehaerstrasse 75, dicht an der Glauchaer Kirche,

empfiehlt dieſe Woche hochfeines Fohlen Fleisch.

Auf Teilzahlung
monatlich von 2 M. an, geringe Anzahl.,
erhalten Sie Herren und Damen Ahren
u. Ketten, Regulateure, Schmuckſachen,

Spealgeschäft für Jeife, INthave

Zilgste Zezugsquelle aller Friikel für die Wäscke. Radatimarken.

erne äh und Wringmaſchinen.
eppiche, Tiſchdecken, Woll und Stepp-

decken, Gardinen c. Kein Laden.
X. Thiele, Göbenſt. 1,p.r., Ecke Wuchererſt.

Papier- und Papponadfälle
kaufen jeden

7

m

Anzügen,

Halle Se II. Im Leipzigerſtt. 97.
Kaufhaus I. Ranges.

W Arnfſichts Poſtkarten Zie velde

Stoffe ſte Dr Farben v hrer
Kaufhaus I. Rauges.



„Volkaparieg 4
d Sounntag: Gr. Unterhaltungsabhend.

Für Humor iſt geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein

Mahſres ſerntſg Meiwenlel eit

deffent. Frauen Versammlungen
finden ſtatt in:

Stfreckauam Sonntag, den 28. Oktober nachmittags 2 Uhr
im Gaſthaus „Glück auf“.

WacnlIite bei liohonmölsen
am Sonntag, den 28. Oktober abends

Gaſthof des Herrn Sturtz.
Naumburgam Montag, den 29. Oktober abends S Uhr im

Gaſthof v ſchwarzen Adler“.
Weissenmfels

am Mittwoch, den 31. Oktober abends S Uhr.

In oam Donnerstag, den I. November abends S Uhr.
Ze

am Freitag, den 2. November abends S Uhr.
Entree pro Person 40 Pfg.

Referentin in all. Verſammlungen Gen. Frau Tüotz, Hamburg.
henossen u. Genossinnen agitiert für den Besuch dieser Versammlungen.

E. G. m. b. H.
Konſumverein Streckan n. Amg.
ESonntag, den November 1906 nachmittags “/23 Uhr im Saale

des Herrn Reinhold Herzog in Luckenanu

ordentl. General Versammlung.
Tagesordnung:1. Erläuterung des Geſchäftsberichts über das abgelaufene Geſchäfts

jahr 1905/06.
2. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinnes.

4. Anträge. Anträge zu dieſer GeneralVerſammlung müſſen 4 Tage
vor derſelben ſchriftlich beim Vorſtand eingereicht werden.

Albin Gabler. Rruno Hemmnanum. Karl Donnhardt.

M Männer-Gesangverein „lyra“
u unſerem am Sonntag den 28. Oktober er. abends 7 u r,

im wer ſtattfindenden v9. Atiftungua feſte
beſtehend aus Konzert, Theater und Rall, erlaubt ſie Freunde und Gönner
des Vereins ergebenſt einzuladen Der Vorſtand.

T
Halle a. S. (gegründet 1895)

(Mitgl. d. Athleten-Vereinig. Halle u. Umg.)
veranſtaltet Sonntag, den 28. Okt. im SportHotel, Große Stein raße, ſeine diesjährige

Gr. Herbst-Soiree nebst Ba
beſtehend aus r en u. turneriſchen Aufführungen
ſowie B Ringkampf M unter M

ringer der Vereinigung, der Herren Hoffmann und DegenkKolbe.
e 3-7: Ball. 7 1: Aufführungen. Nachdem estball

Einen re heiteren Abend r ruütrt ladet hiermit freundl.
Der Vorſtand. J. A.: G. Hoffmann, 1. Vorſitzender.Sportparig alen

Sonntag den 28. Oktoberſelbſtgebackene Pfannkuchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein Ernst Voixt und Frau.

Wieder Cröffuung
Restaurant und bafs

Hackemesser
Grosse Steinstrasse Al.

Der Neuzeit entsprechend renoriert und vergrössert

A. Dannenberg ma

7 Uhr im 8

z Reviſionsbericht und r Vorſtandes.

itwirkung der beiden Meiſterſchafts-

Grosse Auswahl.
Billige Preise.

Aiſchlampen er. 1.25 v 13.75 M.
S Flurlampen von 22 Pfß. e

Küchenlampen en 50 Pfg. u 3.75 M.

Ampeln et 1.75 v Il R.
Hängelampen e. 2.80 u 32 Mk.
Kronleuchter rn a et 14 u 45 R.

ſega“, Petroleum-Blühdicht-Brenne,
erhält jeder
bei bequemer

Ners!
D. R. P.

DF paßt auf jede Lampe.
S LeneraVerwieh für Stadt u landhrets Halle. Pderrervöufer hohen Habert

Burghardt 8 Becher,
Leipei- erstr. 10 mitgiſeg a. Ravatt-Spar- Vereins

Alden. Konon- V

alle a. S. u. Umgeg.
Wir empfehlen unſeren werten Mitgliedern zur

Eindeckung ihres Winterbedarfs

ff. un nà Zentvor 2.50 Mk. S

Sonntag den 28. Oktober

grosses
Bandonion-

Kraänaechen.
m regen Beſuch bittet

Famikioe Grothe.

C
Anzahlung

3 a c e

S

r d
4 a3 J

e J

e e
e cW

c J W 9
c

GPortiei S eErstoe ſern
Federbetten, Kl. Bahnhof. Weissenfels. arienstr. 21.

Meine hochfein und ſauber zubereiteten Poyetrſ Speiſen bringe
Kinder- und Sportwagen in empſehlende Erinnerung. Menü für heute: enden und Sauerbraten,

Anzahlung Goulaſch, Weeſſteak. Leber, Zunge mit Zeilage und gebackenes Hirn ſowie ein
S 5 hochfeines Glas Bier.bis

Mark.
nde und Bekannte, ſowie alle, welche gut undHochachtungsvoll

E. Kuntze, Wirt.
NB. Mein Fleiſch beziehe ich nur aus der beſtrenommierten Roßſchlächterei

des Herrn Behners hier.

Hierzu lade meine
billig ſpeiſen wollen, freundlichſt ein.

Weissenfels.prima Rossſieisch.
Empiehie meine nur hochfeinen Fleiſch- und Wurſtwaren, handhohenn Schmeer und ſtets friſch Gewiegtes. Jeden Abend die bekannte

nxe und ff. ſaubere Zubereitung.

M. BRehnert, Ross Schläckterei und Wurstfabrik
mit elektriſchem Betriebe und elektriſcher Lichtanlage. Fernſprecher 114

holdschmied klinz, Gr. Ulrichstr. 41

bietet äusserst vorteofl haften Einkauf in
Hochzeits-, Geburtstags- und Paten-Geschenken.

a 590 Rabatt.A. Dannenberg,

Herrenstrasse 7

e

Anzahlung
L

ark
r

h
d

agdöwesten Unierſtcken Unkerhosen.
Seite in Knaben und Xädchenmützen.

Billige Preiſe.

Hat Versicher, geg. Ungerziefer.

Johannes Meyer. Goetheſtraße 11.
Bertiſgung von Angeziefer unt. Garantie.

4 Zahlung nach Erfolg.

De Thompsons

Seifenpulver
Marke Schwat

SpartArbeit Zeit, Geld
ZTo haben in alen besseren Wesehäften

Anzahlung

e Mark

9

Zehuhe, Stietel,

Damen e

v

3



Anzahlung

A, à S C S S
Tee

i zu billigsten Preisen.
Man verlange:

Haushbalt-Mischung, kräftig und wohlschmeckend

Feine Familien-Hischun g.
Hochfeine Mischung I e c 7 l 4(ive o'clock tea) sehr fein und gehaltreich
Pecco-Blüten-Mischung J e 7 7
Allerfeinste Mischung mit besten Blüten
Ceylon-Tee I, Pekoe Souchong
Ceylon-Tee A, Pekoe 7 0 7 7 6 4 7 4 7Ceylon- Tee II, Orange Pexoe

Offen und in Paketen von o, I und Pfund.
Probebeutelchen „Familien-Hischung“

S

5

Europas gröss

Biscuit
in stets frischer und grosser Auswahl.

Kalser's Kaffee-Geychüft
G. m. b. H.

Filialen in:
S. Geiststrasse S5*,

Leipzigerstrasse 4,
uchererstr. 59,

Schmeerstrasse 14,
Ludw.
Steinweg 24.

Zeitz Kramerstrasse 13.
Niederlage bei

Herren Gebr. Kleeberg, Sohkeuditz, Bahnhofstr. 43.

ſein
erhältjede

Wagen

ne firma.

neuester Ernte

ff. erprobte Mischungen

ter Kaffee-Rösterei-Betriehb.

G Nun
auswärts

Anzahlung Anzahlung Anzahlung2 Kinderwagen,d ſ. g J e1 Spiegel x Matratze 5 Federbetten1 Konsolo 1 Tiseh1 5arh es Grosse Ulriehstrasso Nr. 20, Etage Teppiete. Tehleeten,
1 Fedeorbott empfehlt in grösster Auswahl auf n et n wn

1 BRettstoll x Kühehensehrank enune,i Abzahlung einzelne Möbel.1 Uhr 1 Rabhmaon Waren und r NMöbel aller Art Aer
e m J

S (elerung e
frei!

eigener Einfuhr

Mk. 1.00 das Pfund

e 160
200
3.00
4.00
5.90
1.20

180
2.00

2 0.10 das Stück.

klene

fähnl

guä F.k n 24 2

am Leipriger Taurm.
Anerkaunt reichste Auswahl vorzügl. Speisen u. GetränkKe.

I
l

o RBlatstoekung W
*Kanfen Sie eine Schachtel
Menſtruativnspulver „Geisha“

(D. R. G. M. ang.). Beſtandt.: Flor.
Anthemid. nobil. japon. pulv sbt. steril.
Nur echt in verſchloſſenen Schachteln.
Drogerie „Phönitx“, Geiſtſtr. 6.

Alouronat
Kinder )Nähr-Zwiebäcke
nach ärztlicher Vorsechrift angefertigt.
empfiehlt die Aleuronat-Gebäckfabrik
Paul LinKe, Lessingstr. 1, Tel. 1824.

Weissenfels,
Hamsterkelle,
ſowie alle andern Sorten kauft fort
während jeden Poſten zu bohem Preiſe

Chr. Wanhren, Fellhandlung,
Kloſterſtraße 10, I.

Deitz.
Möbel ausstattungen

empfiehlt preiswert
Amo Schneider (0., Schillerstr.

Sch uſpiel in 5 AktenSchokolade von Anton Ohorn.

Anzahlung
Rock-Anzüge,
Jackett-Anzüge,
Frack Anzüge.

Knaben-Angüge
4 M ic. Anzahlung

Kleiderstoffe,
Manufakturwaren,

Abzahlung
wöchentlich

vonotar den 28. Okfober 1906:-
Vormittags i Ohr: Frühschoppen Freikonzert, w.

nachmittags 4 Vhr: F. Familien-Vorsteliung.
Jeder Erwachsene hat d. Recht, zu dieser Vorstellung 1 Kind frei einzuf.
Abends 8bhr: Slite-Künstler-Vorstellung

des allabendlich stürmiseh bejnbelten Programms.,en benda Poten: Der Hauptmann von Köpenick.

Meu: Francs Rivoli as Bürgermeister von Köpenick.
Preise der Plätze wie bekannt. Vorrerkaufsbillets Sonntags ungültig.
Jeden Mittwoch nachmittag 4 Uhr: Kinderverstellung nur lebender

Photographien. Belehrend! Unterhbaltend!
Kinder auf allen Plätzen 10 Pfg.

Jeden MHittwoeh vollständig neues Programm
Erwachsene 20 Pfg.

Georg Süssmilech, Direktor und Eigentümer.

JadtMeaten n Ha 9.
Direktion M. Richards.

Sonntag den 28. Oktober 1006,
nachmittags 39/2 Uhr

4. Fremden-Vorſtell. zu ermäß. Preiſen.

Die Schützenlieſel.
Operette in 3 Akten

von Leo Stein und Karl Lindau.
Muſik von Edmund Euſler.

Anfang 3 Uhr. Ende gegen's Uhr.
Abends 72 Uhr:

44. Vorſt. im Abonnem. 4. Viertel.
Umtauſchkarten ungiltig

Mit vollſtändig neuer Ausſtattung an
Dekorationen, Requiſiten u. Koſtümen.

Die Zauberflöte.
Oper in 2 Akten von Schikaneder.

Muſik von W. A. Mozart.
Anfang 7/2 Uhr. Ende 10 Uhr.

Montag, den 29. Oktober 1906:
45. Abonnem. Vorſtellung. 1. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.
Die Brüder von St. Bernhard.

Theater
lebender Photographien

Grosse Vlrichatr. 20.
Xochinteressantes Programm.

GartenZoolog.

Sonntag den 28. Oktober
nachmittags

Grosses Konzert.
Anfang 3 Uhr.

Eintrittspreis:
Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller.

Heute, Sonnabend d. 27 0kt.

Bene Fi 2für Herrn
Alfred Schmasow
„Hochparterre links.“

Schwank mit Geſang u. Tanz
in 3 Akten v. Kren u. Lippschütz.
Geſangstexte von A. Schönfeld.

Muſikevon Paul Lincke.
Sonntag d. 28. Oktober
Zum letzten Male:

„ochparterre links.“
Die letten Ibartpiel-Abende:

Nontag den 29. Oktober,
Dienstag den 39. Oktober,
Mittwoch den 31. Oktober,
unter perſönlicher Leitung

des Komponiſten

Paul Lincke

Bis frühun Vünfe.““
Schwank in 3 Akten von Kren
und Lippschütz. Muſik von

Paul Lincke.
Formerkungen für nummerierte

Slätze an ſämtlichen drei

Lincke Abenden
werden im Fheaterbureau ent-gegengenommen. S

an oram a.Große Ulrichſtraße 6 1.
Erdbeben-Katastrophe von

San Vrangisko
Haſen,

wilde Kaninchen,
aſenkleinbei Krahbs Keller, Gr. Märkerſtr. 13.

am Dienstag den 30. Oktober abends s Uhr in den Thalia-Festsälten

Die Vrsachen der Fleischteuerung u. VorschlIäge zu ihrer AbhilIFe.
Referent: Herr Uermann Leubeo-Kagdehburs (ſiehe Anſchlagſäulen). Algemeinor bürgerveröin für 8töctisohe nteressen.

Grosse öffentl. Bürger Versammlumg-
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